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Snfertionsgebühr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Eremplars 5 Kop. | 


Eriheint 6 Mel wöchentlich. | 


Abonnements für Zubz: 
Jührlich 8 Rol. baldi. 4 NHL, viertel. 2 Röl., 
mongtlich 67 Kop. vränumerando. 
Für Auswärtige: 
1 Biertel jährlich 2 NHL 40 Kop. pränumerando. 
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J. Katn 


Leinen Mauufaetur: | 
Zyrardower und Jaroslawet⸗Leinen, | 
Abgepaßte Laken 
Graue Leinwand zu Roleaux, | 
Blaue Leinwand zu Bluſen, I) 
Gedecke auf 6, 12, 18 Perſonen, | 
Schneidezeng, 
Kaffee⸗Servietten, 
Deſſert⸗Servietten, weiß und bunt, 
Weiße und bunte Taſchentücher, | 
Gebleichte und halbgebleichte Handtücher, 
Küchenhandtücher, 
Handtücher mit Kante und Franzen, | 
Staub- und Wiſchtücher, | 


Seidene und wollene Steppd 
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Die Filiale von 
E. Wedel in Warſchan 


Lodz, vis-s-vis vom Grand Hotel 
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— Die Moskauer Abtheilung der Geſellſchaft 
zu Hebung der ruſſiſchen Induſtrie⸗ und Han⸗ 
dels⸗Thätigkeit hat für das nächſte Triennium 
das Thema „Ueber das gegenſeitige Zuſammen⸗ 
wirken der einzelnen Zweige des Volksfleißes in 
Rußland“ zur Einreichung von Preisſchriften 
ausgegeben. Die Prämie auf den Namen des 
Erlauchten Protektors der Geſellſchaft, Sr. Kaiſ. 
Hoheit des Großfürſten Alexei Alexandrowitſch, 
wird aus den Zinſen des 8000 Rbl. betragenden 
Kapitals gewährt, welches anläßſich des 25 führ. 
gen Beſtehens der vorgenannten Geſellſchaft und 
deſſen Zinſen für Prämiirung der beſten finanz 
ökonomiſchen Unterſuchungen beſtimmt wurden, 
welche die Bearbeitung der wichkigſten, auf den 
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E Schaut Euer Schuhwerk! En 


Bernet die aus Fiſchihran hergeſtellte Schuhwichſe 
755 bee 70 Jahren beft:henben. Fabrik unter der 
Firma: 


i „Jan Seydlitz“. 
Comptoir und Haupt ; 

0) Krolewsfa- Straße Nr. 3 Warſchau, 

Der Inhaber der Firma: 

Autoni Golezewski 
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Donnerſtag, den 10. (22.) November 1894. 


Lodzer C 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13, 


Aakxſürtett werden ritt zuräthge nell. 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Ußr Vormittags. 


—  nunn 


Unzugshelber veranftaltet vom A bis zun 2 d. M. uaſer 
Weisswauren-Confection, und Wirkwaaren-Geschäft 


& Co., 


Petrikauerſtr. Nr. 65 vis-A-vis dem Grand Hotel 
einen 


- 7 Großen Ausverkauf! I 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


Baumwollene 
Ma apolam, Creas, Brilantin, 
Batift weiß und bunt, 
Victoria⸗Lavn, Barchent, 
Piqué⸗Decken weiß und bunt, 
Abgepaßte Gardinen und vom Stück, 
Wirk⸗Waaren, 
Unterjacken, Pantalons, 


Strümpfe, Socken, Kinderſtrümpfe in Baumwolle, Wolle und Seide, 


Damen», Herren- und Bett⸗Wäſche, 
Cravatten, 


Chemiſettes⸗ und Manſchetten⸗Kuö fe, 


Cachenez, 


Hoſenträger, 
Flanell⸗ Schlafdecken, 


Fragen zu fördern geeignet find, Die Preis⸗ 
ſchriften auf das vorgenannte Thema ſind bis 
zum 1. Mai 1896 einzureichen. N 

— Vor anderthalb Jahren wurde von der 
Moskauer Geſellſchaft zu Hebung der ruſſiſchen 
Manufaktur ein Konkurs für die beſte Methode 
der Reinigung des Abflußwaſſers aus Färbereien, 
Druckereien und Appreturanſtalten ausgeſchrieben 
und ein Preis von 8000 Rbl. ausgeſetzt. Der 
Termin für, Einreichung von Projekten iſt dieſer 
Tage abgelaufen und am Sonntag den 6. (18.) 
d. N. ſollte nach dem „Kur.“ von der vorge⸗ 
nannten Geſellſchaft eine Spezialkommſſſion ge⸗ 
wählt werden behufs Durchſicht der eingegangenen 
fünf Projekte. Die Kommiſſion muß ihren Be⸗ 
richt bis zum 1. Januar 1895 fertigſtellen. 

— Die Regierung ließ zu Anfang dieſes 
Jahres in New⸗Caſtle zwei flachgehende Stahl⸗ 
Raddampfer, den „Perwyj“ und „Wkoroi“ ers 
bauen, welche für den Flußtransport von Bau⸗ 
material für die Sibiriſche Eiſeubahn dienen ſol⸗ 
len. Am 25. Juli d. J. liefen dieſe Dampfer 
unter Führung des engliſchen Capitäns Wiggins, 
des bekannten Seefahrers in den arktiſchen Ge⸗ 
wäſſern, aus, convoyirt von dem hölzernen Schrau⸗ 
bendampfer „Stjernen“ und langten am 29. 
Auguſt wohlbehalten in Lukowaja Protoka, 200 
Wekſt oberhalb der Jeniſſei⸗Mündung, an. Von 
hier gingen die beiden Stahl⸗Raddampfer nach 
Jeniſſeisk weiter. Dieſe Fahrt der beiden Dampfer 
über das Nördliche Eismeer iſt für die Schifffahrt 


Handel und die Induſtrie Rußlands bezüglichen | rinekreiſen vielfach die Auſicht herrſchte, daß 


Waſſer und zu Lande aus, um Wiggins zu ſuchen 


14. Jahrga ug. 


Im Auslande übernimmt eee Hansenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Rönigäbern , oder deren 
5 alen. 

In Warſchan: Unger's Warschauer Kanosıren Bureau 
Mieräbowa Nr. 8. 

In Mos au: L. Schabert; I., und E. Metz 8 Co 
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Manufactur: 


flachgehende, für die Flußſchifffahrt beſtimmte 
Dampfer eine Fahrt über das Meer nicht 
wagen können. — Wiggins ſelbſt trat am 3. 


September von Lukowaja Protoka mit 50 Mann 
(Engländer) auf dem „Stjernen“ die Rückfahrt 
an. Obwohl dieſe Fahrt bis nach Vardö (Nor⸗ 
wegen) unter normalen Verhältaiſſen nur 16 — 20 
Tage hätte dauern können, ſo blieb Wiggins doch 
ſeitdem verſchollen. Die ruſſiſche Regierung rüſtete 
nun in den erſten Octobertagen Expeditionen zu 


und am 5. November traf aus Archangelst die 
Depeſche ein, daß Wiggins gefunden iſt, der 
„Stjernen“ iſt während eines Nebels bei „Jugor⸗ 
ſkij Schar“ zerſchellt, Wiggins aber und die ganze 
Schiffsequipage gelangten mit Hilfe der Samo⸗ 
jeden per Schlitten glücklich bis zur Petſchora⸗ 
Mündung und reiſen von hier nach Archangelsk 
und von da weiter nach Petersburg, wo das Ein⸗ 
treffen von Wiggins im Dezember erwartet wird, 
Nach offiziellem Ausweiſe nehmen für 
den Import aus Deutſchland über die Landgrenze 
unter den ruſſiſchen Eiſenbahnen die erſte Stelle 
ein die St. Petersburg ⸗Warſchauer und die 
Moskau⸗Breſter Bahn, auf deren Antheil 70 
Prozent dieſes Importes entfallen, Im Jahre 
1893 betrug der geſammte deutſche, durch die 
ruſſiſchen Eiſenbahnen vermittelte Import nach 
Rußland 1,880,673 Pud. \ 
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und zwar zunächſt für den Import aus Deutſch⸗ 
land, eine ſehr bedeutende Rolle. Von dem deut⸗ 
ſchen Import über die Landgrenze entfielen ca. 
1,130,000 Pud allein auf Moskau, von dem 
Eiſenbahn⸗Export nach Deutſchland dagegen nur 
ca. 150,000 Pud. 5 


— Im Reichsrath gelangen nächſtens u. A. 
folgende Sachen zur Prüfung: 

Ueber Verſtärkung des Unterſuchungs⸗ und 
Procureurweſens in den Gouvernements Irkutsk 
und Jeniſſeisk und im Gebiet Jakutsk. 

Ueber Beſtimmung des Minimal- und 
Maximalpreiſes von Kronswein, Spiritus und 
Branntwein. 

Ueber Abänderung der Richtung der Ale⸗ 
randria-Dampferroute der ruſſiſchen Geſellſchaft 
für Dampfſchifffahrt und Handel. 

Ueber eine Erziehungs⸗Abtheilung für Murſen⸗ 
kinder beim Simferopoler Gymnaſium. 

Ueber Reorganiſation derg Verwaltung der 
Kronsforſteien im Ural. Desgleichen im Zarthum 
Polen. 

Ueber Abänderung des Etats der Krons⸗ 
Bergwerksforſteien im Ural. 

Ueber Abänderung des Etats der geiſtlichen 
Conſiſtorien in Jakutsk und Kamtſchatka und 
über Anweiſung von 9200 Rubeln pro 1895 zum 
Unterhalt dieſer Conſiſtorien. 


— Vom Medicinal⸗Departement. In Folge 
völliger Erlöſchung der Choleraepidemie in den 
Gouvernements Warſchau, Kaſan — ſeit dem 9. 
October, in Riaſan und Sſamara — ſeit dem 
12. October, werden dieſe Gouvernements auf 
Verordnung des Miniſters des Innern für cholera⸗ 
frei erklärt. 


Jageschrouik. 


— Seitens des Herrn Polizeimeiſters 
wurde den Herren Priſtaws aufgetragen, den 
Aufenthaltsort nachſtehend verzeichneter Perſonen 
zu ermitteln: 

des Mirza Haſchim Kaſi⸗Jaſjeinow 
Schach⸗Tepe, Kreis Kokand, 

des Mula Baba⸗Juptſchibaſow aus Janki, 
Kreis Kokand, 

des Sarta Artuch⸗Bey, 

des Chryſanfowicz Alkow aus Wladimir. 

Ferner ſollen die Herren Priſtaws auskund⸗ 
ſchaften, ob und reſp. welches Vermögen, For⸗ 
ee u. dergl. nachſtehende Perſonen in Lodz 
eſitzen: 

1) der Privat- Vertheidiger Waſſili Ro⸗ 
manow; 

2) der ehemalige Aufſeher des Verpflegungs⸗ 
Magazins in Kokand, Collegien⸗Aſſeſſor Granz⸗ 
mann; 

3) die Lodzer Einwohner Süß Mondral 
und Abraham Turczynski; 


Prinzeßden. 
Roman 


von 


Mrs. Hungerford. 


aus 


(11. Fortſetzung.) 

Hat ſie in ihre Seele geblickt und darin die 
Liebe geleſen, welche, obwohl mit Qual und 
Schmerzen zurückgedrängt, doch mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt aller Hoffnung ſpottet, daß ſie je 
erlöſchen wird ? Dieſe plötzliche Furcht läßt ihre 
Wangen erbleichen; aber durch alles hindurch 
empfindet ſie, daß ſolche Worte nur der äußerſten 
Seelenrohheit zu entſpringen vermochten. 

„Immer ſiegen? Nein“, entgegnete ſie kalt 
mit bewundernswerther Selbſtbeherrſchung. „Das 
iſt Wenigen beſchieden, Niemandem vielleicht, 
und ich bekenne, daß es Tage giebt, wo 
mein Streben eine beklagenswerthe Niederlage er⸗ 
leidet.“ 

„Fräulein Cazalet, ich glaube, Madame De⸗ 
laney bedarf Ihrer — wenn Sie mir erlauben 
möchten?“ läßt ſich jetzt Baron Brandrum wieder 
vernehmen. 

Katharina geht mit ihm fort, aber immer 
noch funkelt das ſeltſame Glühen in ihren Augen, 
5 ü en 92 105 5 trübe Gedanken ver⸗ 
oren, den Spielplatz, ziellos die entgegengeſetzte 
Richtung einschlagen l N 

In der Mitte des Weges, den ſie gewählt 
hat, ſieht ſie Denis, und als er ein wenig bei 
Seite tritt, um ſie vorbei zu laſſen, blickt er ſie 
mit freundlichem Lächeln voll an. Sie ſcheint 
es nicht zu bemerken und macht nur eine 
kleine, ſchwache Verbeugung. Dann iſt ſie an 
ihm vorüber; aber eine Sekunde ſpäter weiß ſie 


ihn neben ſich. 


„Können wir nicht Freunde ſein, meine 
kleine Couſine!“ fragt er ſanft. Sie bemerkt, daß 


von den billigsten bis zu den theuersten Gattungen. 


N. B. Verkauf von Resten findet bis zum 1. 


4) Franz Dobrowolski aus Odrsziwal, Ge- 


meinde Oſſa, Kreis Opoczno; 

5) Raiſel Rychner, verw. geweſ. Sywek, 
Abraham David Sywek, Jacob Itzig Rychner 
und Leib Rychner, ſämmtlich aus Zarki, Kreis 
Bendzin, 

6) Jacob Dziura Kreis 
Bendzin, 

7) Joſef Steinberg aus Tomaſchow, 

8) Brandel Ritter aus Zarki, Kreis Bend⸗ 
zin und 

9) der geiſteskranke Wojciech Kozieradzki aus 
Czenſtochau. 

— Polizei⸗Bericht. In der Poznanski⸗ 
ſchen Fabrik wurde am 14. Novbr. d. J. der 29 
Jahre alte Arbeiter Ignatz Mikulski von der 
Winde erſchlagen. 

Der in der Drewnowskaſtraße wohnhaften 
Frau Anna Zakrzewska wurde in der Nacht zum 
16. d. M. während des Schlafs eine Summe 
von 400 Rbl. aus dem Mieder geſtohlen. Der 
Dieb iſt der eigene Sohn der p. Zakrzewska, 
welcher bis jetzt nicht aufzufinden geweſen iſt. 

Dem in der Fabrik von Joſef Richter ange⸗ 
ſtellten Schloſſer Leonhard Kozlowski wurde am 
16. d. M. Morgens 10 Uhr von einer Maſchine 
der Fuß verſtümmelt und eine Zehe vollſtändig 
abgequetſcht. 

Der in der Fabrik von Landau & Weile an⸗ 
geſtellte Portier Joſef Rozaüski gab in der Nacht 
des 16. d. M. in betrunkenem Zuſtande auf den 
Fabriksbuchhalter Herzberg mehrere Revolverſchüſſe 
ab, von denen der eine die linke Hand ſtreifte, 
während eine zweite Kugel in die rechte Hand 
drang. Die letztere konnte bald entfernt werden 
und befindet ſich Herzberg auſſer aller Gefahr. 
Nozansti wurde verhaftet. — In der auf dem 
Pruszinowski'ſchen Fabrikgrundſtücke belegenen 
Steinert'ſchen Spinnerei wurde am 17. d. M. 
um 3 Uhr Nachmittags der 39 Jahre alten Ar⸗ 
beiterin Victoria Wilczak von einer Maſchine der 
halbe rechte Arm abgeriſſen. 


— Der Chef der hieſigen Detektiv⸗ 
Polizei macht bekannt, daß ein Betrag von 
300 Rbl. gefunden worden iſt ſowie daß einer 
verdächtigen Perſon eine filberne Cylinderuhr 
und ein ſchwarzer Cheviot⸗Anzug abgenommen 
wurde. Der Verlierer der Summe ſowie der 
Eigenthümer der eben benannten Sachen kann 
ſich in deſſen Kanzlei melden. 

— Selbſtmordverſuch. Die 21 Jahre 
alte Ehefrau des auf der Wulczanskaſtraße im 
Hauſe Nr. 150 wohnhaften Feldſchers Müller 
verſuchte ſich am Montag zu vergiften. Da je⸗ 
doch rechtzeitig Gegenmittel gegeben werden 
konnten, ſo blieb die Frau am Leben. 

— Diebſtahl. Aus dem im Haufe 
Wschodniaſtraße Nr. 35 belegenen Laden der 
Raſchka Papiernik wurden am Sonntag von einer 
unbekannten Perſon Wechſelblanketts und Poſt⸗ 


er blaß und müde ausſieht, als er ſich zu ihr 
niederbeugt. 

„Freunde! Nun, das ſind wir doch wohl,“ 
ſagt ſie nach dem einen flüchtigen Blick, der ihn 
jetzt ſo tief verwundet, die Augen wieder auf den 
Boden richtend. 

„Ich denke nicht; ich fürchte, wir ſind es 
nicht. Alles hat ſich ſo verändert,“ ſagt er trau⸗ 
rig. „Zu Hauſe in Balihynch, wo wir uns zu⸗ 
erſt ſahen, warſt Du ganz anders.“ 

„Ah, da war ich in meines Vaters Hauſe. 
Da kam es mir zu, dem Gaſte meines Vaters 
mit Höflichkeit zu begegnen.“ Ihre Worte klin⸗ 
gen hart und eiſig. O, warum muß ſie ſo re⸗ 
den? Welch böſes Geſchick übt dieſe Macht über 
ſie! Aber was opfert ein Mädchen nicht alles 
ihrem Stolz! 

„Was ſoll ich darunter verſtehen ?“ fragt er, 
wenn möglich noch bleicher als zuvor. „Daß Du 
all' jene ſchönen Tage hindurch nur eine ermü⸗ 
dende, läſtige Pflicht ausübteſt? Daß Du mich 
nur duldeteſt, aber daß kein ehrliches Gefühl von 
Freundſchaft zu mir, ein Gefühl, auf deſſen Vor⸗ 
handenſein ich hätte ſchwören wollen, je in Dei⸗ 
nem Herzen war? Nora, iſt das die Wahrheit? 
Willſt Du das ſagen!“ 

„Nimm es, wie Du willſt,“ ſagt ſie kalt, 
aber mit zitternden Lippen. Du hätteſt die Frage 
nicht thun ſollen.“ 

Sie ſtehen allein auf einem freien Raſen⸗ 
platz, und Nora blickt ruhelos an ihm vorbei und 
von einer Seite zur anderen, als ob ſie ſtumm 
einen Weg zur Flucht ſuche. 

„Ich beunruhige Dich: Du möchteſt mich 
verlaſſen,“ ſagt er voll Verzweiflung und tritt ein 
wenig bei Seite, als wolle er ſie i 

„Nein, nein, das mußt Du nicht denken,“ 
flüſterte ſie leiſe. Sie ſchaut zu ihm auf und er 
ſieht, daß der kampfbereite Ausdruck aus ihren 
Augen geſchwunden iſt. 

„Nora!“ ruft er leiſe und eindringlich und 
ergreift ihre Hand. 

Und dann iſt alles vorüber und nichts ihm 
geblieben, als die Erinnerung an ihr Stirurunzeln 


aus Zawiercie, 
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marken für 42 Rbl. und 9 Rbl. baares Geld 
geſtohlen. 

— Der Leichnam des bei dem theilweiſen 
Hauseinſturz in der Polnocnaſtraße verun⸗ 
glückten Arbeites Eychi iſt noch im Laufe 
des bergeftrigen Tages gefunden worden. Der⸗ 
ſelbe lag zwiſchen Balken und Mauerwerk einge⸗ 
keilt und geht das fachmänniſche Urtheil dahin, 
2 Cychi auf der Stelle feinen Tod gefunden 
at. 


— Brodloſe Künſte. In einer Schenke 
auf der Sredniaſtraße gab am Dienftag Abend 
ein betrunkener Webergeſelle verſchiedene Kunſt⸗ 
ſtücke zum Beſten und proponirte ſchließlich auch 
eine Wette um einige Glas Bier, daß er ohne 
Anlauf über einen breiten Tiſch ſpringen würde. 
Die Wette wurde angenommen und der Univer⸗ 
ſalkünſtler ſprang auch wirklich, aber ſo unglück⸗ 
lich, daß er ſich einen Bruch zuzog und nach 
ſeiner Behauſung getragen werden mußte. 

— Straßenraub. Eine arme alte Boten⸗ 
frau wurde am Montag Nachmittag unweit Pa⸗ 
bianice von einem Strolch angehalten und durch 
Schläge gezwungen, ihre Baarſchaft im Betrage 
von 2 Rbl. 50 Kopeken ſowie verſchiedene 
Kleinigkeiten, die ſie in Lodz eingekauft hatte, 
herzugeben. 

— Wir machen die Mütter kleiner Kinder 
auf das von der Peters burger Firma Blickhan 
& Robinſon in den Handel gebrachte Kinder⸗ 
mehl aufmerkſam, welches von der Petersburger 
Medizinal⸗Verwaltung geprüft worden und dem 
ausländiſchen, ſpeciell dem Neſtle'ſchen 
Kindermehl gleichwerthig, dabei aber um 
die Hälfte billiger iſt. Das General⸗ 
Depot für Lodz und Umgegend befindet ſich in der 
W von M. Liſiecka hier. 

er Frachtbrief im internationa⸗ 
len Eiſenbahn⸗Frachtrecht Da die Eiſen⸗ 
bahnen befugt find, Frachtbriefe mit unvollſtändi⸗ 
gen Angaben, bezw. auch mit unzuläſſigen Erklä⸗ 
rungen zurückzuweiſen, außerdem der Abſender für 
den Inhalt des Frachtbriefes haftbar ift, jo dürfte 
eine ſummaxiſche Zuſammenſtellung der Erforder⸗ 
niſſe des internationalen Frachtbriefes nicht über⸗ 
flüſſig ſein. Jeder Frachtbrief muß enthalten: 1) 
Ort und Tag der Ausſtellung, wobei die Annahme 
durch die Bahn (Abſtempelung) maßgebend iſt. 2) 
Bezeichnung der Empfangsſtation, Name (Firma) 
und Wohnort des Empfängers. 3) Bezeichnung 


der Sendung nach ihrem Inhalt, ihrem Gewicht, 


ihrer Stückzahl, Art der Verpackung und Num⸗ 
mern der Frachtſtücke. Die Inhaltsangabe muß 
genau den dem Tarif beigegebenen Waarenver⸗ 
zeichniſſen, ſowie den Zoll⸗, Polizei⸗ und Steuer⸗ 
vorſchriften entſprechen. 4) Die Behandlung nach 
einem Specialtarif iſt zu verlangen, widrigenfalls 
das Gut nach dem allgemeinen Tarif behandelt 
wird. 5 Genaues Verzeichniß der für die zoll⸗ 
oder ſteueramtliche Behandlung oder polizeiliche 
Prüfung erforderlichen Papiere, eventuell auch 


— an den leidenſchaftlichen, hochmüthigen Blick 
der grauen Augen. Schon iſt ſie weit entfernt, 
eilig dahin ſchreitend, wo Kilgariff ſteht. In 
ihrem ganzen Weſen drückt ſich — Delaney's 
Ueberzeugung nach — das Verlangen nach Hilfe, 
nach Schutz aus. Sich zu ſchützen gegen ihn! 
Welch ein bitterer Gedanke, welch ſcharfer Stachel 
für ſein Herz! — Und daß ſie unter allen Men⸗ 
ſchen gerade zu Kilgariff geht! Wie, wenn dennoch 
die alte Freundſchaft in etwas Wärmeres aus⸗ 
reifen ſollte? Wie oft hat ſchon ein thörichtes 
Kind, das ſich durch eine neue Erfahrung geäng⸗ 
ſtigt und beunruhigt fühlte, wie oft hat es ſchon, 
ſein eigenes Herz nicht kennend, dem Ungefähr 
ſich überloſſen! 

Und doch — und doch —. Er kann das 
nie vergeſſen. Wieder ſteht ſie auf dem Stein, 
wieder ſchwankt und zittert ſie — und wieder — 
ach! das qualvolle Entzücken jenes einen nie 
wiederkehrenden Augenblicks — ruht ſie in ſeinen 
Armen, willig und hingebend. Und dann neigt 
ſie ſich zu ihm urd ihre Augen blicken in die 
ſeinen mit dem flüchtigen, ſchüchternen Aufleuchten 
innigſter Neigung. ö 

Ja, ſie liebt ihn; der eine ſüße Blick hat 
ſie verrathen. Und wenn tauſend Dämonen das 


Gegentheil in ſein Ohr ſchreien, er glaubt es 


doch nicht. Ein ſo ſchönes Weſen birgt keine 
Falſchheit. Und ein Schauer leidenſchaftlicher 
Freude durchbebt ihn, als die Erinnerung ihn jo 
gefangen hält; aber dann entweicht dieſelbe wieder 
plötzlich, und die Gegenwart ſteht kalt und rauh 
vor ihm, ohne Hoffnung, ohne die Möglichkeit, 
der Sklaverei zu entgehen, in die er ſich unbe⸗ 
dacht verkauft hat. — Wie kann er ſo ausdauern 
mit dem langen Leben vor ſich? Er richtet ſich 
zoruig empor, aber er vermag den furchtbaren 
Druck, der auf ihm laſtet, nicht abzuſchütteln, ob⸗ 
gleich ihm das lächerlich und albern ſcheinen will. 
Er fühlt ein Entſetzen vor ſeinem künftigen Leben, 
das ſich farblos, ſchmucklos, freudlos, jeglichen 
Reizes bar — und endlos vor ſeinem geiſtigen 
Auge ausdehnt. 


Tuche, Corde, Flauelle, Pelzbezüge und Jacketstoffe. Für Braut-Kleider empfehle eine grosse Auswahl in Seiden- und Wollenstoffen. 
—nͤ— GTosses Lager in Teppichen, Läufern, Gardinen, Möbelstoffen, Bett- und Tischdecken in verschiedenen Qualitäten. 


IRRE — 
Ludwig Hrykus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 
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Angabe des Bevollmächtigten für die Beiwohnung 
zur Verzollung u. ſ. w. 6) Die Angabe des ein⸗ 
zuhaltenden Transportweges 8 


f unter Bezeichnung 
der Stationen, wo die Zollabfertigung ſtattfinden 
ſoll. An letztere iſt die Bahn unbedingt gebun⸗ 
den, an erſtere dagegen nicht. 7) Die Unterſchrift 
des Abſenders mit Namen oder Firma (Stempel 
geſtattet), ſowie die Angabe ſeiner Wohnung. 
Die Erklärungen hinſichtlich des Werthes der 
Sendung, Francatur oder Nachnahmevermerk be⸗ 
dürfen keiner näheren Bezeichnung, da ſie von den 
gewöhnlichen nicht abweichen. Hinſichtlich der 
Haftbarkeit des Abſenders heißt es in dem inter⸗ 
nationalen Uebereinkommen: „Der Abſender haf⸗ 
tet für die Richtigkeit, Vollſtändigkeit und Ge⸗ 
nauigkeit der Frachtbrief⸗Angaben. Für aus un⸗ 
richtigen Erklärungen entſtandenen Schaden er⸗ 
ſcheint er Dritten gegenüber haftpflichtig, der 
Bahn gegenüber regreßpflichtig. Die Eiſenbahn 
iſt 7 berechtigt, die Uebereinſtimmung des 
Inhaltes der Sendungen mit den Angaben des 
Frachtbriefes zu prüfen. Für das Recht zur Prü⸗ 
fung des Gewichtes und der Stückzahl iſt dagegen 
das Particularrecht des Ortes, an welchem dieſe 
ftattfinden ſoll, maßgebend. Jene Inhaltsprüfun 
kann zu jeder Zeit und auf jeder Station erfol⸗ 
gen, nur ein Erforderniß gilt hier für das ganze 
Vertragsgebiet: es ſoll nämlich der Berechtigte 
(Abſender oder Empfänger) eingeladen werden, 


folgen der 1b A icht richtiger Fracht⸗ 


will, dem bieten die Werke: Gerſtner, „Interna 
tionales Eiſenbahn⸗Frachtrecht“ (Berlin 1893 b 
F. Vahlen). S. 88—157, und Roſenthal, „Ins 
ternationales Eiſenbahn⸗Frachtrecht“ (Jena 189 
bei G. Fiſcher), S. 57— 79, die erwünſch te Ge 
legenheit. 

— Der in Lodz bekannte jugendliche Vio 
linvirtuoſe Bronislaw Hubermann con, 
certirte neulich in Bechſtein⸗Saale zu Berlin un 
erregten ſeine Leiſtungen das einhellige Entzücken 
der Hörer. Der „B. B. C.“ ſchreibk: 

„In der That vergißt man dieſem noch nich 
zehnjährigen Knaben gegenüber völlig das Wun 
derkind, um ſich an künſtleriſchen Leiſtungen zu er 
götzen, die von einer Reife und Vollendung ſind 
welche keinen Gedanken an die Jugend Deſſen 


mal die techniſche Bravour überraſcht, weil de 
Eindruck der geiſtigen Beſeelung und der warmer 
Empfindung, welchen ſie hervorbringen, jeden an 
deren Gedanken zurückdrängt. So war Huber 
mann's Vortrag des erſten Bruch'ſchen Violin 
concerts von der größten Vollendung in alle 


17. Kapitel. 


Die letzten Beſucher ſind fort; nur noch die 
Familienangehörigen nebſt den Logirgäſten ge 
nießen den herrlichen Sonnenuntergang. Au 
dem Raſenplatz umherſchlendernd oder behagli 
in den Gartenſtühlen ruhend, ſcheinen ſie alle ſich 
gar nicht von der Lieblichkeit des Abends los⸗ 
reißen zu können, und doch iſt es ſchon die höchſt 
Zeit hineinzugehen und ſich umzukleiden. 

Eine ganz ungewöhnliche Stille herrſcht rings 
um, und der Genuß einer ſo angenehmen Ruhe, 
ſo vollkommenen Friedens läßt die Unterhaltung 
verſtummen. Da ertönt plötzlich von fern bel 
ein unbeſtimmtes Geräuſch, ein Lärm, der bes 
kamin zunimmt und in dem man zuletzt den 

ritt vieler Füße und das dumpfe Murmeln un⸗ 
zufriedener Stimmen zu unterſcheiden vermag. 
Madame erſchrickt merklich und wird ein wenig 
bleich, als von der Biegung der Allee her eine 
Schaar ungeſchlachter Bauern ſichtbar wird, 
die anſcheinend zugleich zögernd und zornentbrannt, 
dabei aber doch ſo ungeſtüm herankommen, als 
würden ſie von ihren Hintermännern gewaltſa 
vorwärts gedrängt. 

Als Delaney ſieht, daß ſie in der Mitte des 
Kiesplatzes vor der Thür der Halle Halt machen, 
von wo aus man vollkommen die Raſenfläche 
überſchaut, auf der er mit ſeinen Gäſten ſitzt 
erhebt er ſich leicht aus ſeiner ruhenden Stellung 
und geht ihnen entgegen. Prinzeßchen ſieht, daß 
er die Farbe gewechſelt hat und daß ein kalter, 
harter Ausdruck in ſeinen Zügen liegt. 3 

„Nun?“ fragt er eifig, ſich ausſchließlich an 
den Pfarrer wendend und die Anderen behandelnd, 
als ob fie ſich außerhalb feines Geſichtskreiſes 
befänden. } 
Und nun beginnt der Pfarrer jeine sorgfältig 
vorbereitete Rede über die Noth der Armen und 
das ihnen angethane Unrecht; er ſchildert das in 
glühender Sprache und mit tiefer Empfindung, 
welche Nora rührt, aber Delaney finfter unber] 
wegt läßt. Er bittet um Abhülfe; er ſpricht 
ſeine Ueberzeugung aus, daß es nicht in de 
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Eine Hochzeitsreiſe. 
Skizze 
von 


Olga Wohlbrück. 


8 egen, da herein, hier ſind nicht ſo viel 
eute!“ 

Er ſtieg in die Abtheilung und reichte dann 
einer Frau die Hand, damit ſie ſich beim Ein⸗ 
teigen auf dieſelbe ftüße; 

Die Stufen waren hoch und ſteil; das Auf⸗ 
ſteigen wurde ihr ſauer. 1 ſtand ſie neben 
ihrem Mann, hochroth im Geſicht, einen weißen, 
mit einem ſilbernem Bande umwundenen Blumen⸗ 
ſtrauß ängſtlich an die an drückend. 

Sie mochte etwa fünfzig Jahre alt kin ; 
ihr Haar war ſtark ergraut und unzählige Meine 
Fältchen waren in ihr freundliches Antlitz ein⸗ 
gedrückt. Sie war nach guter bürgerlicher Art 
gekleidet, einfach in Schnitt und Stoff des 
Kleides, deſſen Farbe allein allzu jugendlich ge⸗ 
wählt ſchien. 

Der Mann machte einen faſt greiſenhaften 
Eindruck mit feinem langen, ſchlicht zurückgekämm⸗ 
ten weißen Haar, der gebeugten, hageren Geſtalt 
und dem runzligen Geſicht, aus dem ein Paar 
kleine graue Augen unter buſchigen weißen Augen⸗ 
brauen freundlich hervorſtachen. 

„Setz' Dich in's Eckchen, Riekchen, da ſiehſt 
Du beſſer,“ wandte er ſich zärtlich an ſeine etwas 
umfangreichere Gattin und räumte ſorzlich ein 
paar Schachteln fort, die er beim Einſteigen auf 
den Eckſitz geworfen. f 

Rieke nahm Platz. Sie griff in die Taſche, 
5 ein ſäuberlich zuſammengelegtes Taſchentuch 

ervor und fuhr ſich mit demſelben über das Ge⸗ 
hit, dann zupfte fie ihren Mann am Aermel: 
„Setze Dich nur zu mir ran!“ 
€ „Nein, Nieten, vis-a-vis .. ſo ſchickt es 


Damit ließ er ſich ſeiner Frau gegenüber in 
der anderen Fenſterecke nieder. 

Eine Weile blickten die Beiden zum Fenſter 
feige auf das buntbewegte Treiben des Bahn⸗ 

eiges. 

„Ob wohl jeden Tag ſo viel Menſchen rei⸗ 
ſen?“ fragte Rieke. 

Ihr Gatte fuhr ſich mit der Hand hinter 
das Ohr. „Es muß wohl ſein, denn heute iſt ja 
Wochentag.“ 

„Warum das Reiſen dann aber noch immer 
ſo theuer iſt?“ ſetzte Rieke unzufrieden fort, 

„Nun, wir können es uns ja leiſten 
brauchen uns von der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
nichts ſchenken zu laſſen,“ entgegnete der Mann 
würdevoll. 

Rieke ſeufzte befriedigt auf, „Ach ja!“ 

Dann machte ſte ſich's recht bequem, lehnte 
den Kopf an die mit hellem Stoff ausgepolſterte 
Rückwand und ſchielte über ihre weißen Blumen 
zärtlich zu ihrem Mann hinüber. 

5 Endlich wurde das Zeichen zur Abfahrt ge⸗ 
geben. 

„Jetzt wird's Ernſt!“ ſagte er. 

„Gieb mir die Hand!“ flüſterte Frau Rieke. 
„Mir wird ganz bang bei dem Gedanken, daß 
wir die Heimath verlaſſen, um in die Fremde zu 
ziehen ... Wer weiß, wie es uns dort ergehen 
wird yu * N 

„Das dauert ja nicht ſo lange, Riekchen, 
vierzehn Tage höchſtens. Aber dieſe vierzehn 
Tage ſind wir uns ſchuldig. Bedenke, ſeit wie 
lange wir uns dieſe Reiſe ſchon vorgenommen 


haben.“ 

„Ja. ja... Frau Rieke lächelte leiſe 
vor ſich hin, aber dennoch ſtiegen Thränen in 
I Augen auf, als der Zug ſich in Bewegung 
etzte. 

Sie führte ihr Taſchentuch zum Geſicht. „Es 
iſt doch ſchrecklich, wenn man denkt, daß man 
nun ganz auf ſich angewieſen iſt . . was kann 
einem nicht Alles unterwegs paſſiren ach, 
ſei nur recht gut zu mir, Fritz!“ 

0 71 ichs denn nicht immer geweſen, Riek⸗ 

en n 1 71 8 

„O ja, aber jetzt mußt Du's doppelt ſein, 
denn ich fühle mich fo verlaſſen ... am liebſten 
würde ich umkehren.“ 

Geh', Riekchen, ſei kein Kind.“ 

j Der alte Herr ſetzte ſich hinüber an die 
Seite ſeiner Frau, nahm ihre Hand in die ſeine 
und drückte ſie zärtlich, indem er leiſe beruhigende 
Worte flüſterte. Schließlich mußte er ihr wohl 
was Scherzhaftes geſagt haben, denn ſie hörte 
zu weinen auf, lächelte über das ganze Geſicht 
und geb ihrem Manne einen Klaps auf die 

an 


„Du biſt ungezogen!“ ſagte ſie mit erheu⸗ 
chelter Strenge. 

Der Alte lachte leiſe 
ſich hin. 

„Na, na, Rielchen, auf der Hochzeitsreiſe 
wird man doch wohl ein bischen ungezogen 
ſein dürfen. So viel weiß ich doch on was 
Brauch iſt.“ 

Frau Rieke wehrte mit der Hand. 

„Nein, Fritz, das ſchickt ſich nicht: was ſoll 
auch der Herr dort drüben in der Ecke von uns 
denken?“ 

Der Herr dort drüben ſchielte ſeit längerer 
Zeit über ſeine Zeitung hinweg zu dem ſeltſamen 
Pärchen; er verſtand trotz des Eiſenbahnlärms 
die letzten Worte, ließ die Zeitung fallen und 
ſagte mit vergnüglichem Lächeln: „Ich bitte, ſich 
meinetwegen gar nicht zu geniren, thun Sie, als 
ob ich gar nicht da wäre!“ 

„Siehſt Du, Riekchen!“ wendete fi der Alte 
an ſeine Frau und dann zum Fremden. „Ich 


und vergnügt vor 


und drückte einen leiſen 
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danke Ihnen, mein Herr, für Ihre Freundlich⸗ 

ni ich wollte nämlich meiner Rieke einen Kuß 

eben.“ 

ö Damit näherte er 12 Wange ſeiner Frau 
ß auf dieſelbe. 

Frau Rieke meinte, dieſen Kuß dem Fremden 
gegenüber entſchuldigen zu müſſen: „Zu Haufe 
haben wir nie Zeit gehabt für ſolchen Unfinn 
lieber Herr, aber jetzt.. da machen wir unſere 
Hochzeitsreiſe, und glaubt mein Fritz eben, daß 
ihm Alles erlaubt iſt. 

Der Fremde blickte verblüfft auf das alte 
Paar. „Ihre Hochzeitsreiſe!“ fragte er gedehnt. 

Der Alte zwinkerte ſeiner Frau verſtändniß⸗ 
voll zu und nickte dann beſtätigend. „Ja wohl, 
lieber Herr, und heute iſt unſer Hoch eitstag.“ 

Frau Rieke hielt dem Fremden 75 weißen 
Blumenſtrauß hin. „Es kommt mir wirklich vor, 
als wären wir noch ganz jung und im Beginn 
unſerer Liebe,“ ſagte ſie gerührt. 


Dem Fremden wurde unheimlich zu Muthe. 


Er dachte, er 
zu thun. Um 
Ton FH ben fi 

„Sie haben ſich wohl ſchon lange früher ge⸗ 
kannt?“ fragte er, und dete ch abe 015 
an den Mann als an die Frau. 

Der Alte dachte eine Weile nach. 

„Ja, jetzt mögen es an dreißig Jahre ſein, 
da wir uns kennen lernten, lieber Herr. Die Rieke 
war damals ein bildhübſches Mädel.“ 

Frau Rieke ſeufzte. 

FBiſt jetzt auch noch eine 
chen,“ 2 5 7 der Mann. „Aber damals, lieber 
Herr, da war ſie ein feines, gebildetes Mädchen. 
Den ganzen Tag las ſie in Büchern und am 
Abend ſpielte fie Clavier. 

„Ach, nur ganz wenig,“ wehrte Rieke be⸗ 
ſcheiden ab. 5 b 

Der Fremde lächelte. „Sie haben ſie wohl 
am Clavier kennen und lieben gelernt?“ fragte 
er. Er war Muſiker und hatte ſich vor einigen 
Monaten mit einer ſeiner Schülerinnen verlobt. 

Der Alte nickte lebhaft. 

„Ja, lieber Herr, durch das Clavier kam 
das Ganze. Es war ein alter Flügel, ein bau⸗ 
fälliger Kaſten, — K und blind. Dem ſollte ich 
wieder auf die Beine helfen und ihn poliren.“ 

Der Fremde lachte leiſe: „Ach jo!" 

„Ja. . und da ich das Ungethüm nicht zu 
wir ſchleppen wollte, ſo arbeitete ich denn im 
Haufe und da—beim Tiſchlern und Poliren—da 


* es mit einer Geiſtesgeſtörten 
ie nicht zu reizen, ging er auf ihren 


ſchöne Frau, Riek⸗ 


lernte ich die Rieke kennen, und als der Flügel 


ſo blank geworden war, daß wir uns beide in 
ihm ſpiegeln konnten, da Padre wir uns ewige 
Liebe und Treue, die Rieke nämlich und ich.“ 

„Und beide haben wir den Schwur gehalten!“ 
bekräftigte Fau Rieke. 

„Ja, die Treue haben wir gehalten,“ wieder⸗ 
holte der Alte, „aber die Liebe, die hat uns ges 
halten und iſt mit uns älter geworden, feſter und 
unwandelbarer. Sie hat ſich allmälig gereinigt 
von allen Schlacken des Argwohns, von Mangel 
an Vertrauen und der Eiferſucht. Denn eifer⸗ 
ſüchtig war ich wie ſo ein Neger, lieber Herr. 
Aber das war ganz natürlich, die Rieke war viel 
feiner und gebildeter als ich, und da mußte ich 


denn erſt viel leſen, bis ich jo über Alles mit ihr‘ 


ſprechen konnte, wie ſies gern haben wollte und 
wie es Andere wohl auch thaten. Gelt, Rieke? 
. . . Endlich kamen wir überein, zu heirathen. 
Rieke hatte ein klein bischen Geld, und mit dem, 
was ich erſpart, konnten wir eine Wirthſchaft 
ſchon gründen. Aber Rieke hatte ſich in den Kopf 
geſetzt, eine Hochzeitsreiſe zu machen. Dazu langte 
denn das Geld nicht und wir wollten daher noch 
ein Jährchen warten. Doch das Jahr war ſchlecht 
und ich mußte das Erſparte angreifen, dann 
kamen Krankheit, Pech, unſer Geld ſchwand, ſtatt 
zu wachſen, und wir ſahen ein Jahr nach dem 
anderen vergehen, bevor wir heirathen konnten.“ 

„Und an die Hochzeitsreiſe war ſchon gar 
nicht mehr zu denken,“ fügte Frau Rieke traurig 
hinzu. „Die muß ten wir immer wieder aufſchie⸗ 
ben, bis auf den heutigen Tag.“ 

„Ja, ja, lieber Herr, heute vor fünfund⸗ 
zwanzig Jahren, da konnten wir's nicht ſo nobel 
geben. Getraut wurden wir ganz in der Stille, 
und als wir in unſere zwei kleinen Zimmer zogen, 
da nahmen wir uns vor, fleißig zu arbeiten und 
unſere Hochzeitsreiſe, die meine Frau am meiſten 
entbehrte, im nächſten Jahr zu machen. Aber 
im nächſten Jahre kam unſer Junge und mit 
dem vermehrten ſich unſere Ausgaben. Der Ver⸗ 
dienſt war freilich beſſer, aber nun mußte auch 
mehr Geld in's Geſchäft geſteckt werden. Die 
Rieke hatte ſchon längſt alle Bücher hinausgewor⸗ 
fen und hantirte wacker in der Kuchenſchürze 
herum; aber auf die Hochzeitsreiſe hatte fe 
darum doch nicht verzichtet. Ich muß um die 
Zeit ſchon ein recht brummiger, unliebens würdiger 
Ehekrüppel geworden ſein. Die Arbeit nahm 
meine ganze Zeit in Anſpruch. f 

„Ihren geheimen Wunſch ſprach ſie nie mehr 
aus, aber ich hatte ihn nicht vergeſſen. Eines 
Tages brachte ich ihr eine hübſche runde Summe: 
Rieke, ſagte ich, hier iſt Geld, das will ich gern 
entbehren; nun können wir auch unſere Hoch⸗ 
zeitsreiſe nachholen! Aber da fiel fie mir in die 
Arme und meinte, ſie wollte nun gern die Reiſe 
entbehren, wie ich das ſauer verdiente Geld, und 
wir ſollten es doch lieber anlegen und weiter ſpa⸗ 
ren für unſeren Jungen, der würde uns Dank 
dafür wiſſen. Wie ich das nun höre, rufe ich 
den Bengel herein — er war ſchon ein ſtrammer 
zwölfjähriger Burſche — zeige ihm das Geld 
und ſage ihm, wie die Mutter zu ſeinen Gunſten 
auf daſſelbe verzichtet und wie er ihr Zeitlebens 
dafür dankbar ſein müſſe, daß ſie ſich ihm zu 
Liebe ihren größten Wunſch verſagt. Darauf 


ginnt aber nachzulaſſen. 


leiſten that 


ſchlägt der Bengel mit der Hand auf den Tiſch 
und ruft: So wahr ich hier ſtehe, ich zahle der 
Mutter die Reiſe, wenn ich erſt groß bin und 
verdiene, und dann braucht Ihr nicht dritter 
Klaſſe zu fahren, wie Ihr es jetzt gethan hättet, 
ſondern Ihr fahret zweiter, wie die ken Leute!“ 

Der Alte hielt inne. Frau Rieke wiſchte ſich 
die Augen ab. \ 

„Er war immer ein Prachtjunge.“ 

„Und er hat Wort gehalten?“ fragte der 


Fremde. 

„Na, I freilich, lieber Herr!“ erwiderte der 
Alte mit ſtrahlendem Lächeln. „Da ſitzen wir 
ja in der zweiten Klaſſe, wie die feinen Leute 
und meine Rieke hat ein wirkliches Brautbouquet 
— das hatte fie nicht vor fünfundzwanzig Jah⸗ 
ren! Und ſie macht eine wirkliche Hochzeitsreiſe, 
denn es iſt heute unſere ſilberne Hochzeit! Nun 
lieber Herr, wo Sie wiſſen, wie es ſteht, darf ich 
auch alles Uebrige nachholen, was ich verſäumt, 
und meiner Alten hier und da einen Kuß geben, 
den ſie ſich in den fünfundzwanzig Jahren redlich 
verdient und nicht bekommen hat, weil wir keine 
Zeit hatten zu ſolcher Tändelei.“ 

Der Fremde lächelte und reichte den greiſen 
Hochzeitsreiſenden in aufwallender Herzlichkeit die 
Hand. „Möge die Begegnung mit Ihnen für 


mich von guter Vorbedeutung ſein. Auch mir 


ſteht in acht Tagen meine Hochzeitöteife bevor 
meine Frau wird freilich, denke ich, alle Küſſe 
ſchon im voraus erhalten, die ſich die Ihrige jo 
wacker verdient hat.“ 


Das Erdbeben in Italien. 


Ueber das Erdbeben, das Theile Italiens 
Singles hat, wird aus Reggio (Calabria) vom 
onntag berichtet: Die Bepölkerung von Bag⸗ 
nara campirt noch im Freien, da die Häuſer un⸗ 
bewohnbar find, Truppen und Lebensmittel find 
nach Bagnara geſandt worden. Der Miniſter⸗ 
präfident ſtellte dem Präfecten zwei Schiffe und 
die Mitttel zur Verfügung, die er zur Hilfelei⸗ 
ſtung benöthigen würde. In Milazzo wurden 
geſtern und heute wieder einige leichte Erdſtöße 
verſpürt. Faſt die ganze Einwohnerſchaft ver⸗ 
brachte die Nacht im Freien; in Milazzo und 
den benachbarten Ortſchaften ſind viele Häuſer 
beſchädigt. Verluſte an Menſchenleben find nicht 
zu beklagen. Der Poſtverkehr von Sizilien mit 
dem Feſtlande iſt ſeit geſtern wieder hergeſtellt; 
es iſt kein Erdſtoß mehr vorgekommen. Indeſſen 
brachte ein großer Theil der Bevölkerung auch 
von Meſſina in der Befürchtung, das Erdbeben 
möchte ſich, wie im Jahre 1783, nach 24 Stun⸗ 
den wiederholen, die Nacht zum Sonntag auf 
den öffentlichen Plätzen, in Eiſenbahnwagen oder 
auf den Schiffen im Hafen zu. Die Panik be⸗ 
Infolge der Beſchädi⸗ 
gung des Leuchtthurmes bei Meſſina wurde zur 
Sicherung der Nachtſchifffahrt in der Meerenge 
von Meſſina mittels elektriſchen Lichtes und eines 
die Meerenge überwachenden Torpedobootes Vor⸗ 
Iprge 28 Der Beſuch des Generals Mirri 
n den betroffenen Orten in Begleitung des Prä⸗ 
fecten und des Bürgermeiſters rief ausgezeichneten 
Eindruck hervor. Es wurden Maßregeln zur 
ſchleunigen Wiederherſtellung der beschädigten 
öffentlichen Gebäude getroffen. — Aus Catanzaro 
wird gemeldet: In dem Marktflecken Triparni 
richtete das Erdbeben beträchtlichen Schaden an! 
Einige zwanzig Bauernhäuſer ſind unbewohnbar 
geworden. In Mileto wurden einige Perſonen 
leicht verletzt und mehrere Häuſer beſchädigt, da⸗ 
runter das Seminar, welches geräumt werden 


mußte. Aus Reggio (Calabria) wird gemeldet; 


Der von dem Erdbeben angerichtete Schaden iſt 
in der Stadt gering, in der Provinz dagegen ſehr 
bedeutend. Die Ortſchaft San Procopio im Be 
zirke Palmi iſt zerſtört. Allein unter den Trüm⸗ 
mern der Kirche ſind 47 Perſonen begraben, 


welche, um zu beten, dahin geflüchtet waren; die 


Zahl der Todten wird auf über 60 angegeben. 
In Santenfemia find acht Menſchen getödtet und 
viele verletzt worden. In dem gleichen Bezirke, 
in Roſarno, wurden ſechs Verwundete, in Oppido⸗ 
Mamertino 4 Todte und viele Verwundete, in 
Bagnara Caladra 7 Todte und mehrere Verletzte 
gezählt. In der Gemeinde Palmi ſind beinahe 
alle privaten und öffentlichen Gebäude unbewohn⸗ 
bat geworden; der Unterpräfect, die Beamten und 
die Bewohnerſchaft campiren unter freiem Him⸗ 
mel. Auch in 17 anderen Gemeinden ſind die 
Wohngebäude ſchwer beſchädigt, darunter in Ge⸗ 
race⸗Marina das Gebäude der Unterpräfectur und 
das Gefängniß. Truppen mit Sappeuren und 
Mitteln zur Hilfeleiſtung find nach den betroffe⸗ 
nen Orten abgegangen. Die Nachrichten gehen 
infolge der Unterbrechung der Talegraphen-Lellun⸗ 
gen mit großer Verſpätung ein. — Unterm heu⸗ 
tigen Tage wird aus Reggio weiter gemeldet: In 
der letzten und vorletzten Nacht wurden wieder 
leichte Erderſchütterungen geſpürt; dieſelben rich⸗ 
teten aber keinen erheblichen Schaden an. Die 
Bevölkerung lebt in großer Angſt; viele Leute 
begeben ſich auf das Land, diejenigen, welche ſich 
nicht entfernen können, kampiren unter Zelten 
oder bleiben Tag und Nacht im Freien. Von 
Seminara und Palmi laufen immer noch ſehr 
ernſte Nachrichten ein. In Seminara wurden 13 
Perſonen getödtet und über 50 verwundet. Faſt 
die ganze Gemeinde iſt zerſtört. In Palmi find 
alle Häuſer unbewohnbar; ſieben ee wur⸗ 
den getödtet und 50 verwundet. In Malocchio 
und Terranova wurden Häuſer, aber keine Men⸗ 
ſchen beſchädigt. Ueberall lagert die erſchreckte 
Na im Freien. Öfficiere und Soldaten 

räftige Hilfe und vollbringen Wunder 
von Selbſtverleugnung. — In Milazzo haben 


geſtern Abend um 10 Uhr und heute Vormittag 
7¼ Uhr neue, ſehr fühlbare Erdſtöße ſtattgefun⸗ 
den. Die erſchreckte Bevölkerung verbrachte auch 
die vergangene Nacht im Freien, 

— ß rßk — 


— Diebesſichere Eiſenbahnwagen, 


dieſe Novität auf dem Gebiete der Erfindungen 


kann nur von Amerika, dem Lande der Eiſen⸗ 
bahnüberfälle, kommen. Und in der That haben 
ſich zwei auf das Wohl und die Sicherheit ihrer 
Mitbürger bedachte Pankees eine diesbezügliche 
Einrichtung patentiren laſſen, die im Weſentlichen 
aus einer Auzahl von zur Aufnahme werthvollerer 
Poſtſachen dienender „Käfige“ beſteht. Die Ein⸗ 
richtung iſt derart, daß, wenn es den Räubern 
gelingt, auf den Wagen zu ſteigen, ſie ſofort von 
einem kugelſicheren Raum aus dem Feuer des 
Beamten, welcher den fahrenden Poſtdienſt hat, 
ausgeſetzt werden. Der betreffende Beamte iſt 
auch im Stande, längs des Zuges zu ſchießen, 
um die Räuber am Aufſteigen auf die Wagen 
zu hindern. Zu dieſem Zwecke beſitzt jeder Wagen 
einen doppelten Boden und eine doppelte Decke, 
während auf jeder Seite des Wagens ein mit 
Schießlöchern verſehener, kaſtenartiger Vorbau an⸗ 
geordnet iſt, durch welchen der Beamte längs des 
Wagens ſchießen kann. An den Enden des Wa⸗ 
gens ſind die erwähnten Käfige angebracht, die 
von außen gut verſchließbar ſind. Zwiſchen dieſen 
befindet ſich ein Gang, vor welchen Sſcherheits⸗ 
| thüren angeordnet find, die ebenfalls mit Schieß⸗ 
löchern ausgeſtattet ſind. Gelingt es nun einem 
Räuber, in dieſen Gang einzudringen, ſo wird er 
| von den hinter dieſen Thüren ſich aufhaltenden 
Beamten unfehlbar erſchoſſen, bezw. unſchädlich 
gemacht. Wie das Patent⸗ und techniſche Bureau 
von Richard Lüders in Görlitz berichtet, iſt dieſe 
Einrichtung ſehr einfach und dürfte dem in Ame⸗ 
rika und auch anderswo überhand nehmenden 
Räuberunweſen einen ſicheren Riegel vor⸗ 
ſchieben. 


kiterariſches. 


Als ein Erzählerialent erſten Rauges tritt Bern⸗ 
hardine Schulze Smidt vor uns in dem Ro nan „So wach⸗ 
ſen deiner Seele Flügel“, deſſen einleitende Kapitel in dem 
erſten Hefte des neuen Jahrganges der „Deutſchen Romans 
Bibliotbek“ (Stuttgart, Deulſche Verlags Anſtalt) vorliegen. 
An Offip Schudin erinnernd, weiß die Verfaſſerin uns in 
glänzender Ausführung Bilder aus dem Geſellſchaftsleben 
unferer Zeit zu entwerfen. Als beſonders gelungen muß 
das Lokalkolorit des auf der iſtriſchen Inſel ſich abſpielen⸗ 
den Romans bezeichnet werden; die eigenartige Phyſtog⸗ 
nomie des Landes, die in der Bevölkeru ig zu Tage treten« 
den nationalen Gegenſätze, der öſterreichiſch⸗internationgle 
Charakter des auf der Inſel verkehrenden Fremden⸗Publi⸗ 
kums — das alles tritt in plaſtiſch abgerundeter Geſtalt 
und heller Farbenpracht vor uns hin. — Ein wirkſames 
Gegenbild zu ieſer originellen Schöpfung bietet das neueſte 
Werk Hermann Heibergs: „Zwiſchen engen Gaſſen“ dar, 
deſſen erſte Kapitel gleichfalls in dem vorliegenden Hefte 
enthalten find. Der brellhmte Eczähler führt uns diesmal 
in die kleinbürgerlichen Kreiſe eines Seeſtädtchens ſeiner 
norddrutſchen Heimath und läßt in buntem Wechſel bald 
ernſte, bald heitere Scenen an uns vorüberziehen, bie 
zuß erſt unterhaltend find und uns eine Fülle von charakte⸗ 
riſtiſchen Geſtalten zeigen. — So verſpricht der neue Jahr⸗ 
gang der „Deutſchen Roman⸗ Bibliothek“ ſich nicht minder 
friſch und anziehend zu geſtalten wie ter abgeſchloſſene, der 
das altbewährte Unternehmen mit entſchiedenem Glücke in 
neue Bahnen übergeleitet hat. Wie bisher, jo erſcheint von 
der „Deutſchen Roma „Bibliothek“ auch künftig alle 14 
Tage ein 6 Bogen ſtarkes Heft zum Preis von 35 Pfennig. 
Das erſte Heft des neuen Jahrgangs iſt durch jede Sorti⸗ 
Pe 8, und Kolportage Buchhandlung zur Anſicht zu er⸗ 

ten. 


In einem neuen farbigen Gewande präſentirt fich 
das uns ſoeben zugegangene erſte Heft der Großfolio⸗Aus⸗ 
gabe des Jahrganges 1895 von „Ueber Land und Meer“ 
(Stuttgart, Deutſche Verlags, Anſtalt). An Reichhaltigkeit 
und Mannigfaltigkeit des Inhalts düfte zur Zeit dieſe 
allbeliebte illuſteirte Familienzeitſchrift von keinem der bes 
ſtehend en ähnlichen Unternehmen übertr ffen werden. Neben 
der Novelle „Adeliger Tod“ von Schönaich⸗Carolath und 
dem Roman „Geſchieden“ von Sophie Junghans finden 
wir die allerliebſte Humoreske „Liebes⸗Intriganten“ von 
Alb. Roderich, ferner die Artikel „Der Fätſchbach in, Kan⸗ 
ton Glarus“ von Adolf Keßler, die Reifeſkigzen „Aus 
Bosnien und der Herzegowina“ von A. O. Klaußmann, 
„Johann Strauß, zu feinem: 50 Jährigen Künſtlerfubilädum“ 
von B. Chiaoacci, „Die drei Zinnen“ von Emil Terſchak, 
„Sonnige Tage in Tirol“ von Emil Domſch, „Kriegs 
erinnerungen“ von A. von Engelſtedt u. a. Ganz beſonders 
aber möchten wir die originellen, zum Fortlaufen durch den 
ganzen Jahrgang beſtimmten „Geſchichten aus dem Alltags⸗ 
leben“ hervorheben, deren bildlicher Schmuck von dem be⸗ 
liebten Münchener Maler Emanuel Spitzer und deren Text 
von B. Rauchenegger herrührt. Das erſte Bild in mehr⸗ 
farbigem Druck „Städter auf dem Lande“ aus dieſem 
Cyklus nebſt Begleittezt, läßt uns den folgenden mit Un⸗ 
geduld entgegenſehen. Wir fügen noch hinzu, daß die 
dem Hefte beigegebene wundervolle farbige Kunſtbellage 
„Der Abſchied“ nach Prof. Haugs Gemälde ein Kunſtblalt 
erleſenſter Art darſtellt und die jonftigen zahlreichen brillan⸗ 
ten Illuſtrationen in jeder Beziehung auf der Höhe der 
Zeit ſtehen, und empfehlen allen unſern vexrehrlichen Leſern, 
ſich dieſes erſte Heft von der Sortiments⸗ oder Kolportage⸗ 
Buchhandlung kommen zu laſſen, um fich durch Einſicht⸗ 
nahme von dem, was „Ueber Land und Meer“ für den 
billigen Abonnementspreis von 50 Pfennig in einem 14. 
tägigem Heft bietet, ſelbſt zu Überzeugen. 
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Lagiewnikiäi Todt, 
Widzewska 64, (157) 


Cena Okowity 3 dnia 21 Listopada, 
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Netto 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.90. 
Szynkowa w. 78°, „ 9.—. 


(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 
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8 Großes Lager gebogener Möbel 


5 aus der Fabrik „Wojciechow“ 

empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
A Tin S 
8 Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. 66047 
BO0000000800040000000009008 


die Bender Aube Fabrik 


Potok & Rosenblum, Bendzin. 


pfiehlt: 
Treibriemen in ſümmtlichen Dime de — 25 genäht oder genietet, ſowie nur geleim 
(ohne adh ne Fang syn und dreifache (auf belgiſche Art), aus dem Rückentheil der beſten 
elgiſchen und ah Leder hergeſtellt. 
Po Fre — aus beſtem Material der berühmten engliſchen Fabrik der Aetiengeſ. 
andy“ hergeſtellt. 
4 a Treibriemen aus echtem aaa Leinen aus Leder, rund gedreht) in 3 


Imprägnirte Treibriemen für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treib 
ee Gattungen. Sümmtliches Material neueſter n Verbindung von 
re 

Lager techniſcher Artikel. 32-16 


Mäßige Berl Preis⸗Courante gratis und franco. 
Für die Güte der Treibriemen eee die Fabril. 


enheit! 


= dunn bauer 


\\ in verfäiebenen Gattungen für Damen, re u Corſett tragen 
N \) lönnen, werden angefertigt in der Corſettfabrik von 

a Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. 

Lager von fertigen Büſtenhaltern, Corſelis, Kinder ⸗Corſetis, 
Binden, Geradehaltern, iprciel für Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. 
Sänmtlihe Beſtellurgen werden pünktlich und ſauber ausgeführt. 

Daſelbſt werden Fräuleins aufgenommen, bie mit dem Hand⸗ und 
Maſchinen⸗Nähen vertraut find, (44 


CTC 


Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem 
Drange vieler meiner Gönner nach komm end, neben meinem 
an der Petrikauer ⸗Str. im Haufe d. H. Friſchman Nr. 50, 
wo der Laden des Herrn Peterfilge, befindlichen zahnärztlichen 
Cabinet eine 


zuhnürztliche Ambulanz 


für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behandlungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 


Zahnziehen pro Zahn . . Rg. —.25 Künſtliche Zähne für 1 Jahn RS. 1.— 
Mittelſt Lachgas pro Zahn .— do. von 2 Zähne an u. drüber v. — 75 

— 2 Für Reperatur künſtl. Sebiſſe v. —.0 
Reinigend, Zähne v. Zahnſte in Rs. —.50 


Behandlung d. Zahn nervs “ 
Plombieren d. Zähne pr. Jahn „ —.50 
Sämmtliche Behandlungen werden von mir perſönlich 
ausgeführt. 
Die Sprechſtunden in der Ambulanz ſind alltäglich nur von 
8—10 Morg. u. v. 5—7 Nachm. 
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die Warſchauer und Berliner Med mal 
Pract. Zahnarzt Behbıbe gelder 2. We: wee 5 
B. KLINKOVSTEYN fas bee . eee 
Damen werden von g 102 ae. 5 
neu, 
rr OT TERRA een eee e 
N 4 "RESTITUTIONS-FLUD, 
4 Geſtützt auf allerbeſte behördliche Zrugniffe meiner längeren Praxis in Lodz, übers . eine em Busleln der Pferde fiärtende Fluſſig 
Fi nehme ich jegliche Prozeſſe, eben fo auch Forderungen gegen Wechſel und ſonſtige Schrift⸗ 4 keit, er 
4 ſtücke zur Durchführung und gerichtlichen Eintreibung ohne Jeden Koſtenvorſchuß zu ver langen. 2 die ai von Wenda & Wiorogörski, 
4 Bittfchriften — ee verfertige ich an alle Behörden und Inſtan en, Lodz, Per Krakauer, Borſtadt 45 in Warschad. 
4 trikauer Straße Nr. 273/23 9 1 7 d N. 50 K. Halbe Flaſche 85 f. 
1102) an jägriger Anwalt Leon Pesches. in allen Apotheken und Droguen ⸗ 
„Lenses Deer — 
Poaastopz A Haza rea leonoasas BORep», Tosno dene Meusypom. 


mein gut aſſortirtes Lager von in⸗ und in- und anelündiſchen Serrem: Garnitur: und Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗Stoffen in reichſter Auswahl. 


Leop. Stars, 
Petrikaner-Straße Nr. 4 nen. 


Garderobe, 


P. Ramiſch; empf. 9—6 Uhr. 


Lobzer Tageblatt 


| Herren bine Rüti 


Konstantin I Baskiowies, 
3 ß Fete ef: . Nr. 514 14 d, 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗ und Som⸗ 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, ſowie in⸗ und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neueſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


Ein guter 


Dampfkesse), 


Syſtem Cornwall, 70 Meter Helzfläche, 
ift a preiswertb zu ver« 
kaufen in der Wollſpinnerei von 
Gustav Schreer. 


Geſucht wird 
für auswärts: 


1) ein befähigter junger Mann als 
Krempelmelſter und 
2) ein ebenſolcher als Lageriſt. 
Offerten nimmt Herr H. Liklernik, 
Dzielna⸗Str. Nr. 4. (Haus S. Eisner) 
entgegen. (3—3 


Dr. Al. Poznanski 


empfängt mit Hals⸗, e. Na⸗ 
ſeu⸗ und Ohrenkrankheiten Be⸗ 
bıftete von 9—10 Ur Vormittags und 
don 5—7 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer Straße Nr. 70, 
Ecke Krolka⸗Straße beim Grand 
Hotel. (50-22 


Einige 


Lehrlinge 


können ſich melden in den gra⸗ 
phiſchen Anſtalten von 
L. Zoner. 


Zahn⸗Arzt 
Tobin SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauer Str. Nr. 121, Haus 
(50 —19 


Karl Kühn 


Bapmana 9 Hoaöpa 1894 roza. 
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i SZUWARSU GLICRRYNOWEGO GLINSKIEGO| 
Zur. bevorjtchenden Hbf. und Winter⸗ Saiten 


CHoöowny skıuad 
Piotrkowska 27. 


| Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. Ls, AUA: Firm 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88. 
au haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , %, , % Kg. 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 
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1 Karl Röder in Lodz. 

empfiehlt 

x Gnsmotare eigener Lonfrurtion, 

t als Die beiten und billigften der Gegen⸗ 
rt. Gü 0 

1 we eee Ente 

rn a: ne © 

Se e 66868868686 


Optiſcher und güne Artikel, 


ſämmtliche Maaße und Proben, 


Einrichtun 1 1 Glocken 
Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering, 


PER 


Die Haupt: Niederlage 
der Warſchaner Dampf- Deltillation N 


von 


IS 
28 
0 


ar; KOrD KEYS Mr KO 


u 


L. Mokiejewski, 
—— galeich wein handlung, 
Petritauer⸗ Stabe, Haus des Herrn Balle, Nr. 766 in Lodz, 
empfiehlt zu den herannahenden Feiertagen: 
Durch Deſtillation hergeſtellte ſpiritnoſe Getränke, wi. u 
BI Qualität den ausländiſchen iy Nichts nachſtehen, als: 
EI Ouumennoe Uiononoe nun, Magen - Elixir, „Starka“, | 
ı 88 Creme in zierlichen Flacons, Wein-Spiritus, Politur⸗ und Breun⸗ 
Spiritus, ſowle auch Mare und wohlſchmeckenden Okowit. Natürliche, gs 
8 abgelagerte Weine aus den beſten Kellereien, ungariſche, Be Be 
tugteſiſche, Rhein⸗ und E in⸗ u. 
Arrac und Cognac, Cur Cognac, alten Meth, en en 9 
BI Yı, Ya und ½ Flaſchen, franzöſiſchen 5 Schande, Amer 
8 n were ie: von 30 Bu bie Bun 
een 
Das Nähmaſchinen⸗ Lager ſümmtlicher Syſteme 5 
von 
Kaimund Ulbrich, 2 
Lodz, Konſtuntinerſir. 24, 
der Gegenwart: Originals 
Aale ul feiko tagenden Steer (boch gg), Originale 
Victoria mit automatiſchem Stofjprüder + Fuß, ODriginal⸗ 7 
f Triplex, näht drei verſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 
e e e Merian e 3 
wagten, Heſtmaſchinen x 4 ir gekauften 
aan ackern son Agde fenen S 
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ber und billigft angefert' gt. 


in meiner Wertftatt Seh ferer werden aus 5 Geſchäft nicht entſendet. 


Nähmaſchinen 


e une 
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Die letzten Exemplare des Werkes 
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H PESYIBTATEI IPRABREHIA EA. 
Domanusı, TOproBHN K DPOMBICKOBME, C6OPM IPONCHTHEa m pacKzazounä. Cr 
upraomenieM% DPRMbPHEIXB nero A (ALaH60RR AKUIOHEPHEIXE Omer MH TOBAPE- 
ue r HA nan, M. E. TEPEXOBA. Una 1 py06,. 
ft .0 za baben in der Exp. d. Wi. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Peeänifgen ſowohl wie in dem Ausdruck warm. | Tuberculoſe fieberte, Auf meine Fragen antwortete 


blütiger Empfindung.“ 


| — Wörishofener Zuſtände. Unter 
* Carat: ſchreibt Dr. Karl Francke in 
„M. N. N.:“ Vor etwas mehr als einem 
(hr wurde ich von München nach Wörishofen 
einem Kranken gerufen. Ich kam noch vor 
Bis dort an und konnte erſt Abends von 
Türkheim wieder zurückfahren. So blieb mir 
geit genug, den Curort und feine Einrichtungen 
zuſehen. Ich will hier nicht auf die mancherlei 
genthümlichkeiten eingehen, die bei aller Eigenart 
er dortigen Verhältniſſe bei gutem Willen und 
ti Bekanntſchaft mit den Hauptſätzen der heuti⸗ 
Geſundheitspflege theils beſeitigt, theils ge⸗ 
ert werden könnten. Vielleicht kommt auch 
Hierzu noch einmal die Gelegenheit. Nur zwei 
Duncte will ich hier kurz beſprechen als Vervoll⸗ 
mdigung zu den Erörterungen der Preſſe aus 
n letzten Tagen. Am Haupteurplage fiel mir 
ie der Zuſtand der Halle auf, in der die 
nfen nach Empfang ihrer Güſſe bei ſchlechtem 
ter ſich fleißig bewegen mußten. In dieſem 
berhältnißmäßig kleinen Raum war der Boden 
in keiner Weiſe gepflegt. Der rohe Feldboden 
var da nur an einigen Stellen mit Brettern be⸗ 
igt, ſonſt meiſt hart getreten, aber ſehr uneben. 
5 und kleinere Löcher waren vielfach 


beobachten, die von lockeren ſandigen Maſſen * 
oder weniger ausgefüllt waren. Es war ein 
er Tag und darum waren nur wenige Kranke 
dieſem Raum. Trotzdem aber war die Luft 
in demſelben eine ſchlechte. Beſtätigt wurde mir, 
daß bei Regenwetter durch die Bewegungen der 
dielen Menſchen die Luft ſehr ſtaubig und übel⸗ 
tiehend ſei. Das ganze Gebäude befand ſich 
überhaupt in einem auch den beſcheidenſten For⸗ 
e der Hygieine nicht entſprechenden Zu⸗ 
MR Oftmals hatte ich gelefen und gehört, daß 
Wörishofen die freſſende Flechte, Lupus, ge⸗ 
heilt würde. Sehr gerne wollte ich die in Be⸗ 
handlung ſtehenden Kranken einmal ſehen. Es 
wurde mir angegeben, daß die Lupuskranken ſich 
in Kinderaſyl befänden und daß ich fie im Laufe 
des Nachmittags Au könnte. Bald kam ich 
| zu dem großen, ſchönen Bau. An dem Garten- 
1 und auf der Freitreppe ſah ich drei Lupus⸗ 
anke Sie waren theils gar nicht, theils ſo 
"Mangelhaft verbunden, daß ich ihr Leiden raſch 
überſehen konnte. Ich fra abe ſie aus nach ihrem 
Einer war ſieben Monate ſchon in 
r Anſtalt und Einer, wenn ich mich recht erin⸗ 
2 Io dreizehn Monate. Von einem Jeden 
e i 


daß es ihm bald etwas beſſer, bald 
iwas ſchlechter ginge. Von Keinem hörte ich, 
2 eine zweſentliche Beſſerung eingetreten fei. 
Ich trat in das Haus und wurde mit anderen 
Beſuchern auf das Bereitwilligſte von einer 
i herumgeführt. Auch ich empfing von 
dieſem Kinderheim den Eindruck, daß die Beauf- 
ichtigung und die Pflege eine mangelhafte, die 
| Abſonderung aber und beſonders die Reinlichkeit 
eine ungenügende war. Gar bald vermied ich, 
die Thürgriffe ſelbſt in die Hand zu nehmen. 
Ich ließ mir die Thüren öffnen. Jetzt geleitete 
mich die Schweſter in das oberſte Stockwerk. 
Dort waren die Lupuskranken untergebracht. 
Ich trat in einen Raum mit ſchräger Decke und 
mit einem kleinen, geſchloſſenen Dachfenſter. Ein 
durchdringender Geſtank empfing mich. Ich öffnete 
zunächſt das Dachfenſter und ſah nun einen 
Kranken, deſſen Kopf zum großen Theil in einem 
dicken Breiumſchlag ſteckte. Unter dieſem Umſchlag 
ſah ich Eitermaſſen herabfließen. Der arme 


Nach feiner Dfarrfinder Iiegt, Das Pachtgeld zus eher Darüber veben F ruft Diefer Siefe uit drohen. feiner Pfarrkinder liegt, das Pachtgeld zu: 
ſammenzubringen, welches zu bezahlen ſie zwar 
dem 9900 nach ſchuldig ſeien, daß dieſe Forde⸗ 
ng jedoch vor Gott und Menſchen als eine un⸗ 
berechtigte daſtehe. Und ſo weiter. 
ö Jetzt bricht Vater Doolin ſeine Rede etwas 
| lurz ab. Es iſt unmöglich, den kalten, feind- 
175 Blicken des jungen Gutsherrn gegenüber 
n dieſem beſchwörenden, empfindungsvollen Tone 
| noch länger fortzufahren, und Delaney, die Pauſe 
P erwidert ſcharf: 
ö Es iſt vollkommen zwecklos, daß Sie mit 
deer Bitte zu mir kommen. Denen,“ und feine 
‚falten, zornigen Augen richten ſich auf die Menge, 
1 kein Erbarmen gezeigt haben, will ich auch 
eine Barmherzigkeit widerfahren laſſen!“ 
1 2 5 Sie ſich, Herr!“ ruft der Pfarrer 
unwillkürlich, in haſtigem Erſchrecken vor den 
möglichen Folgen dieſer harten Worte auf die 


rohe Menge. 

„Sie drohen mir, en e fragt Delaney 
zornig. „Nun denn, drohen Sie, ſo viel Sie 
wollen. Es bleibt bei dem, was ich geſagt habe. 
Dieſen Leuten,“ und er macht eine ver⸗ 
ächtliche Handbewegung nach ihnen hin, „hat es 
egal, mir Troß zu bieten bis zu dem Maße, 
aß ſie ſogar meinen treuen Verwalter feig er⸗ 
mordeten — fie mögen nun die Folgen tragen. 
Nicht das Geringſte werde ich mehr von meinen 
berechtigten Forderungen herunter laſſen. Ich 
Nabe das ſchon früher öffentlich geſagt und er⸗ 
Häre es abermals. Ein Erlaß von einem Fünf⸗ 
tel der Pachtbeträge war angeboten und nicht 
angenommen worden. Kein anderes Anerbieten 
wird gemacht werden. Und da ſich mir dieſe 
Gelegenheit dazu bietet, ſo erkläre ich hierdurch, 
daß ſelbſt dieſes Maß von Milde gegen mein 
Gefühl für Gerechtigkeit geübt wurde.“ 

Ein zorniges Murren erhebt ſich in der 
Menge, und aus ihr heraus tritt ein großer, 
vierſchrötiger Burſche mit breitem, ſtierartigen 
Nacken, niedriger Stirn und thieriſch eh 
Geſichtszügen, ähnlich denen eines Gorilla, 

„Sagen Sie zwei Fünftel, dann läßt ſich 


er, daß er ſchon länger in dieſem Hauſe ſei, daß 


er ſich nicht beſſer, wohl aber weſentlich ſchlechter 


befände. In andere Zimmer oder vielmehr Dach⸗ 
kammern wurde ich nicht mehr eingelaſſen. Wa⸗ 
rum? Ich fragte die Schweſter, ob das Alyl 
dieſen Unglücklichen einen dauernden Aufenthalt ge⸗ 
währe. „O nein, in der Regel nicht“, war die Antwort, 
„wenn die Krankheit nicht beſſer wird, ſchicken 
wir die Leute gewöhnlich nach zwei bis drei 
Monaten wieder nach Haufe" „Das Ir 
werden ſcheint aber nach dem, was ich geſehen, 
die Regel zu ſein.“ „Ja, freilich! “ Die Schweſter 
hatte während des Rundganges gewöhnlich die 
eine Hand auf dem Rücken. Jetzt bat ich, die 
Hand ſehen zu dürfen. Sie war unverbunden 
und trug auf dem Rücken zwei Geſchwüre, deren 
eines etwa 1 Centimeter, das andere über 2 Cen⸗ 
timeter im Durchmeſſer groß war. Dieſe Ge⸗ 
ſchwüre zeigten die n Merkmale der 
freſſenden Flechte. „Sie haben ja auch Lupus. 
Warum verbinden Sie die Hand nicht > thun 
nichts gegen die Weiterverbreitung?“ ich 
habe auch ſchon gedacht, daß dies die Kartgei 
ſein müfle, denn die offenen Stellen wollen gar 
nicht heilen. Ich gebrauche ja immer die Gäſſe, 
die mir der Herr Doctor verordnet hat.“ „Sind 
Sie denn vorher geſund geweſen, ehe Sie in 
dies Haus kamen?“ „Ich war bis vor wenig 
Monaten ganz geſund. „Wie lange ſind Sie 
ph ſchon hier?“ „Seit mehreren Jahren.“ Es 
g ſich in Wörishofen im Laufe des letzten 
Jahres vielleicht Manches geändert haben, da⸗ 
mals ſchied ich von dieſem Kinderheim mit dem 
Eindruck, daß es wahrhaftig keines praktiſchen 
Beweiſes bedurft hätte, daß Lupuskranke nicht 
in ein Kinderaſyl gehören, daß man dort 
aber ſchwerlich einen Lupus geheilt bekommt, daß 
man einen ſolchen aber wohl durch Uebertragung 
erwerben kann. — Sollte jetzt wirklich ſchon die 
Zeit gekommen ſein, in der man das Urtheil 
eines Arztes über Wörishofener Zuſtände nicht 
mehr von vornherein als „Nörgeleien“ der Con⸗ 
currenz ablehnt? Dann freilich wäre vielleicht 
auch die Zeit nicht mehr ferne, in der man Wun⸗ 
den nicht mehr „mit Compreſſen (wahrſcheinlich 
alten Leinwandſtücken), welche in ſteriliſtrte (wahr⸗ 
ſcheinlich einfach und einmal (gekochte) Zinnkraut⸗ 
Weochung getaucht find“, behandeln wird. 

Ein Familiendrama ſpielte ſich, wie 
man aus Madrid ſchreibt, in Alicante ab. Der 
Hauptmann der Rejerve Pasquale Celaya drang 
in das Haus ſeines Schwiegervaters, Camilo 
Valtea, eines Oberſten a. D., ein und tödtete 
dieſen und eine 20-jährige Tochter deſſelben. 
Damit nicht zufrieden, verwundete Gelaya auch 
noch ſeine Schwiegermutter und nahm ſich darauf 
ſelbſt das Leben. Ueber den Beweggrund zu dem 
vielfachen Verbrechen verlautet nichts Sicheres; 
man ſagt, daß der Hauptmann ſchwer krank und 
aller Geldmittel bar war, und daß ihm ſein 
Schwiegervater und die übrigen Familienmitglieder 
jede pecuniaire Unterſtützung verweigert hatten. 

* yo 


Telegramme. 


Petersburg, 20. November. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Die Trauerfeier wurde bald nach 10 
Uhr durch drei Kanonenſchüſſe von der Peters⸗ 
burger Feſtung angekündigt. Die Auffahrt der 
geladenen Perſonen begann um 9 Uhr, fo daß 
die Feſtungskirche um halb 11 Uhr vollſtändig ge⸗ 
füllt war. Anweſend waren: Der CTT Synod, 


eher darüber reden!“ ruft dieſer Rieſe mit drohen⸗ 
der Miene. 

„Geh zurück, Moloney,“ 
Doolin ſtirnrunzelnd. 

arum denn? Warum ſoll er nicht ein⸗ 
mal die Wahrheit hören? Wenn Sie nicht 
wollen, ſo will ich reden. Warum ſoll ich ihm 
nicht fagen, was wir Alle denken von ihm und 
ſeinesgleichen?“ 

„Warum nicht?“ ſagt Delaney mit ſardo⸗ 
niſchem, ſchneidendem Lachen. „Vielleicht giebt es 
auch noch mehr, was Ihr mir ſagen könntet?“ 
Er tritt einen Schritt näher zu Moloney und 
ſieht ihn feſt an. „Den Namen deſſen, der Herrn 
Meredith ermordete! 5 

Ein tiefes Schaudern geht durch die Menge; 
viele blicken zornig und wuthentbrannt auf den 
jungen Gutsherrn, viele auch abſichtlich ausdrucks⸗ 
los und gleichgiltig bei Seite oder zu Boden — 
alle aber verrathen augenſcheinlich ihr ſchlechtes 
Gewiſſen. 

„Ha, mein Argwohn beſtätigt ſich!“ ruft 
Denis leidenſchaftlich. „Ich bin june feſt über⸗ 
zeugt, daß auch nicht ein unſchuldiger Mann 
unter Euch iſt, auch nicht einer, der nicht 
wenigſtens als Mitwiſſer an jener teufliſchen That 
Antheil hat! Bis der Mörder mir ausgeliefert 
iſt, werde ich nach dieſer Ueberzeugung gegen Euch 
handeln. Ich ſandte Euch jenen menſchenfreund⸗ 
lichen, gütigen Mann — jenen milden, treu⸗, 
geſinnten Mann, meinen eigenen, beiten” Freund 
der — ich ſchwöre es Euch — Euer Wohl warm 
im Herzen trug. Er kam — er nahm ſich Eurer 
in herzlichſter Güte an. O, wenn Ihr ſeine 
Briefe an mich hättet ſehen können, wie er Euch 
vertraute, wie er an Euch glaubte, wie er all' 
ſein Denken und Sinnen auf einen Plan richtete, 
der Euch und Euren Kindern lebenslang Gutes brin⸗ 
gen ſollte — und Ihr — zum Dank mordetet Ihr 
ihn!“ Er athmet ſchwer, ſeine Augen blitzen. 
Dann ſagt er wi 2 75 Blut — ſein Blut 
ſchreit zu mir nach R 

Gortſehung folgt.) 


verlangt Vater 


der Beichtvater des Verſtorbenen, die geſammte Geiſt⸗ 
lichkeit mit dem Metropolit, ferner die Hofmeiſterin, 
die Staatsdamen und die Hofdamen Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und der Großfürſtinnen, die Mitglieder 
des Reichsraths, die Senatoren, die Hofchargen, 
das Gefolge der zur Trauerfeier eingetroffenen 
ausländiſchen Fürſtlichkeiten, ſowie die inländiſchen 
und ausländiſchen Militär⸗Deputationen, die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Corps mit ihren Ge⸗ 
mahlinnen. Unmittelbar vor dem Hof traten 
die Vertreter der ausländiſchen Herrſcher und 
Regierungen ein, 
Majeſtät der Kaiſer und Ihre Mafeſtät 
die Kaiſerin, die ausländiſchen Souveräne und 
Prinzen, unter letzteren der Prinz Heinrich von 
Preußen an der Seite ſeiner Gemahlin, ſodann die 
Großfürſten und Großfürſtinnen. Bei dem Ein⸗ 
treffen an dem Thor der Kathedrale wurden die 
hohen Herrſchaften von dem Metropoliten mit dem 
Kreuz und mit Weihrauchgefäßen empfangen und 
unter dem Geſang liturgiſcher Weiſen nach ihren 
Plätzen geleitet. Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb 
während des ganzen Gottesdienſtes an der Seite 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Wittwe. In unmittel⸗ 
barer Nähe hatten die kaiſerliche Braut, Prinz 
Heinrich von Preußen, der Prinz von Neapel, der 


Erzherzog Karl Ludwig ihre Plätze; auf der rech⸗ 


ten Seite befanden ſich die Botſchafter und Geſand⸗ 
ten, auf der linken Seite die Militärdeputationen, 


darunter die deutſchen, öſterreichiſchen und italieni⸗ 


ſchen Officiere. Der Gottesdienſt dauerte zwei 
Stunden, die Liturgie und das Todtenamt wurde 
von den erſchütternden Geſängen begleitet. Als der 
Erzprieſter die Fürbitte für Se. Majeſtät den 
Kaiſer, den Thronfolger und die kaiſerliche Fa⸗ 
milie anſtimmte, ſchluchzten Viele. Das wunder⸗ 
bar geſungene Hallelujah rief einen tiefen Eindruck 
in dem von der Trauerperſammlung gefüllten 
Raum hervor; die Helligkeit der der Liturgie gemäß 
von allen Anweſenden angezündeten Kerzen und 
das ſpätere Auslöſchen derſelben, ergab den 
wirkungsvollſten Contraſt. Am Schluſſe des 
Todtenamtes verabſchiedeten ſich die inländiſchen 
und ausländiſchen Herrſchaften von dem Heim⸗ 
gegangenen, voran Ihre Majeſtäten der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin⸗Wittwe. Sodann knie⸗ 
ten die hohen Perſonen um den Sarg nieder 
in kurzem Gebete. Immer dichter wurde draußen 
der Nebel und immer finſterer das Innere 
der Kirche. Inzwiſchen wurde der Sargdeckel 
von den Generaladjutanten herangebracht. Seine 
Majeſtät der Kaiſer erhob ſich, ging feſten Schrit⸗ 
tes auf den Sarg zu und legte den Mantel des 
Dahingeſchiedenen in den Sarg, welcher ſodann ge⸗ 
ſchloſſen wurde. Seine Majeſtät der Kaiſer, die 
Großfürſten und Geueraladjutanten traten heran, 
hoben den Sarg von dem Katafalk und ſchritten 


hinab zu der mit friſchen Blumen ausgeſchmück⸗ 


ten Gruft. Dort harrten acht Palaſtgrenadiere, 


welche den Sarg in Empfang nahmen und ihn 


ſanft hinuntergleiten ließen. Nach einem erneu⸗ 
ten kurzen Gebet an der offenen Gruft verließen 
die Herrſchaften die Kirche. 

Peters burg. 20. November. (Nord.⸗T. 
Ag.) Der „pan. Bhern.“ bringt einen Artikel, 
in welchem er auf die Trauer der ganzen Welt 
über das Ableben des Kaiſers Alexander, deſſen 
friedenſtiftende Wirkſamkeit ſchon jetzt von der 
Geſchichte erkannt worden ſei, und auf die gren⸗ 
zeuloſe Liebe hinweiſt, welche der Dahingegan⸗ 
gene unter ſeinem Volke erwarb, als er deſſen 
Beruf und deſſen Kräfte erkannte. Nun das 
Volk ſeinem jungen krafterfüllten Nachfolger den 
Treueid geleiſtet habe, müſſe es demüthig betend 
des nächſten hellen Tages harren. „Dieſer Tag,“ 


ſo ſchließt der Artikel, „iſt nicht fern, denn es 


naht die Vermählung unſeres erlauchten Mo⸗ 
narchen heran, welche nach ſeiner eigenen 
Wahl und der ſeines entſchlafenen Vaters voll⸗ 
zogen werden wird.“ 

Yokohama, 20. November. Die japani- 
ſche Armee unter Oyama verließ Kintſchow am 
16. d. M. in der Richtung auf Port Arthur und 
marſchirte in zwei Diviſionen auf verſchiedenen 
Wegen. Die Japaner werden vor einem Angriff 
auf Port Arthur auf dem Wege dorthin die Chi⸗ 
neſen beſiegen müſſen. 

Ein Transportſchiff mit 600 Mann Infanterie 
und 500 Kulis, welches ſich auf der Fahrt nach 
der Talienwan⸗Bai befand, iſt verbrannt. Bis 
auf vier Kulis wurden alle Perſonen, die ſich 
auf dem Schiffe befanden, gerettet. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Schenberg aus Riga. 
Jantzen aus Elbing. — Römer aus Zittau. — Morton 
aus Manchester. — Adv. Berends aus Berlin. — Son- 
abend aus Breslau. — Schüll aus Düren. — Rantz aus 
Paris. — Hslkader und -Weinreb sus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Karasinski, Podlewski 
und Monstowiez aus Warschau. Taubmann aus Nürn- 
berg. — Majmon aus Bieradz — Mossakowski aus Bi- In 


um zehneinhalb Uhr Seine 


— Loendrich aus Frankfurt a. M. — Siemaszko aus 
Zloczew. 


Hotel de Pologne. Herren: Wodziwodzki, Bruner, 
Lott und Obrgbski aus Warschau. — Dzigbowski aus 
Sieradz. — Lokser aus London. — Bartenbach aus 
Noworadomsk, — Hertel aus Radom. 
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Nu! 15 ren 

über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 

Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 

12. bis 19. November 1894 

Getauft 9 Knaben, 13 1 

Getraut. 13 Paare. 

Geſtorben. 6 Kinder. 


Aufgeboten. Philipp Bachert mit Marie Kroll, Rein⸗ 
hold Welk mit Emma Ottilie Maas, Adam Gutſch mit 


a 


SEELE 


Julianna Enge, Franz Lindner mit Louiſe Gil geb. Bella 
berg, Raimund Ziſtel mit Auguſte Wagner, Auguſt K 
mit Pauline Puſch, Franz Ul mann mit Mathilde Körnchen, 


Joſef Robert 1 5 mit Emil ie Grunert, Guſtav Weinert 
mit Emile Reich 


(Evangeliſche Gonfeffion) in Zgierz. 
Vom 12, bis 18. November 1894. 


bd 


2 Kinder. Swachſene 
>| arännt | weibl. männl. | weibl. 


fol» | \ I: | |: 
Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 


angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 
W en Reinhold Schmidt mit Karoline Kiß⸗ 
Na 38 Jauke, Guſtav Hetzte mit Marie Weidemafer, 
Paul ubert Gerards mit Augufte Anna Struck. . 


Gren 11 in Pabianice, 
. bis 17. November 1894. 

22 x Anaben, 3 Mädchen. 

Aufgeboten. Johann Weiſſig mit Olga Emma Müller, 
Karl Albrecht mit Julianna Kübler, Johann Jung mit 

Ottilie Ebert, Ph: A Bachert mit Marie Kroll. 

Getraut. Adolf Radfelder mit Julianna Fengler, 
Johann Steinbrenner mit Pauline Hein, Adolf Rückheim 
mit Emma Bertha Fogel, Gottlieb Roth mit Chriſtine Roth 
Wilhelm 5 mit at Hausſchild, Edmund Eber⸗ 

2 


hardt mit Emilie J 

Seſtorben. 3 Moder, Samuel Weiß 
70 Jahre, ge Matai 32 Jahre, Ida Kode 2 Jahre, 
Johann Puſch 1 Jahr. 

Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 
angemeldet. 


— . ͤ— — — 
Winter⸗ Fahrplan 
der Lodzer Fabriksbahn. 


Abgehende Züge von Lodz: 
6 Uhr 15 Minuten Morgens 
1 


96 Nachmittags 
5 „ 50 5 Abends 
7 „ 33 ” Abends 
12 „ 30 - Nachts. 


Ankommende Züge in Lodz: 
9 Uhr 33 Minuten Morgens 
3 


4 — Nachmittags 

8 „ 28 1 Abends 

10 „ẽ 16 * Abends 

3 „ 03 „ Nachts. 

5 eee 
Gelreidepreiſe. 


Waeſ Gau, den 20. November, 1894. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Ropelen. 
N Weizen. 
Fein von 70 bis 76 
Mittel „ 62 „ 89 
Ordinär - — „ 
Nosgen. 
n „ 54 „ 55 
Atel 7 52 53 
Ordinär „ 48 „ 50 
E 
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iliale: Krakauer Vorſtadt Nr 57 


Hugo S0 indler's Univerſal patentirter x üſtenhalter Ider Anti⸗Corſett 


Verkauf für das Petrokower Gouvernement bei Herrn Michal Pinkus in Fodz, Petrikauer Straße Ur. 48, 
Hugo Schindlers Büstenhalter-Fabrik Warſchau, Nowiniarsfa-Strahe Nr. 8. 


0 
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Für ein altes feines Reſtaurant 
eomplett und opulent eingerichtet, mit Cabinets und Salons ꝛc., in beſter Gegend gelegen, 


wird zu ſofort geſucht 


ein Verwalter, Pächter oder Hader 


mit genügenden Mitteln. 
Näheres in der Expedition dieſes Blattes 


ee | 
AUSVERKAUF! 


Reſte von billigen Kleiderſtoffen in verſchiedenen Narben und Muftern, 

Reſte von Tricotftoffen, Eiderdannenflanell, 

. Tricoi⸗Tücher, wollene Damen⸗Uẽterröcke und fonftige 
otagen 


zu bedentend herabgeſetzten Preiſen. EE 


Der Verkauf ift geöffnet: Vormittags von 8 12½ Uhr, 
Nachmittags von 2— 5 Uhr. 
An Sonntagen: Nachmlitags von 2—4 Uhr. 


WIL H. LÜRKENS, 


Promenaden Straße Nr. 35 neu. 


Meidinger Oefen, 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, 
Ofenvorſätzer, 

Ofengeräthe, 

blaues eiſernes Kochgeſchirr, 
blaues u. marmorirtes Blech⸗ 


SOOOOOOOOOOO / . | 


Uuſer altes Magazin 


Ribe Auskunft in der 
Adminifirnfion der Güter und Brennerei N 2 Le 
„LAGIEWNIKI” Möbel⸗Magazin 


geſchirr 
zu haben bei 


8.5 Widzewskaſtr. 64, Haus d. H. Slomnicki. 
OOOBEB0000050 4I990900000000090 
Vom Medizinalamt unter Nr. 4194 genehmigt. 


„JOCHANNIS LTE 


Zaleskl & bo, Warschau 


137, Marsz attowäle 
empfiehlt eine 855 Auswahl ai in ei 


— Saar, von der einfachſten bis sur. | 
von — Fung. 
Fluſſigkeit Kahll eee 2 auf einer u 9 5 2 i 
8 s 
15 5 age de ei 1 N SQ eichen 
von Fachmännern beruht. — Anfragen N 
werden vom Erfinder beantwortet. SUN D ti 
Adreſſe: Munzkowski, Warihan. = N) ec 0 L N | 0 U K N, 
er in Warſchau bei der Firma Stefan, AN 
a 1 tot 116 114. ; a SR ſowie 
Auf de wir 5 92 5 Rafnapnie abgel Fickt. U 12 LA Brünze an „gruguels 


In kenntmachunge. 
Die Dirertion des Credit. he Vereina der Stadt Lodz 


bringt hiermit zur allgemeinen Kenntuiß, daß am 1. (13.) December 
l. 3. um 10 Uhr früh im Sitzungsſaale des Credit⸗Vereins in Lodz 
im Haufe Nro. 427 (17) an der Sredniaſtraße eine öffentliche Amor⸗ 53 
tiſations⸗Ziehung der Pfandbriefe 5 Vereins ſtattfinden wird. 
Zur Amortiſation kommen: I. Serie für Rs. 21,500, II. Serie 

für Rs. 39,200, III. Serie für Rs. 17 700, IV. Serie für dis. 25,800 
und FV. Serie für Rs. 1200. 

Präſes: E. Herbst. 

Der Bureau⸗Director: A. Rosicki. 

Lodz, den . an): November 1894. 
25.) 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen 
das en 


Dilelna⸗ Straß Nr. 22. 
A. Köhler 


Das Babe Hag 
H. Klingbeil, 


vormals Sadokierska, 
Sredula Nr. 5, (5—4 
empfiehlt ein gut aſſortirtes Lager 195 
Art moderner Damen⸗ und Kin 
Hüte in reichſter Auswahl zu hilfe: 


Preiſen bei auter und reeller Bedienung. 


9000009000900040000090000909 


8 Einem geehrten Publikum erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich 
das in der Zachodnia Straße befindliche Reſtaurations⸗Geſchäft übernommen 
und unter der neuen Firma: 


Chateau des fleurs 


2 
eröffnet habe. Für kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit, ſowſe 
far die beſten in: und gusländiſchen Getränke und elne aufmerkſame Be⸗ 
dienung iſt beſtens geſorgt. 

Das Local iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. 


Ignatz Schönfeld. 


4—3 
799098090090060040009009090909009099 
1000 bs Sol. Bu. 
= BRIHINEREINKEMINN N dieſem Belrage w 4 
e een eee 
Petrikauerſtraße 102, bithelligen. 8 
I. Etage. 


Auskunft erthellt Abvocıt A. Kr 
Posarzops u Honarea» Jeonoasa% Z0nepx. 


(specjalnie: choroby kobiece), 


popolud. w lokalu leczuicy, rög ; 
Wsohod, i Cegieln. 


do 


— 
— 


kaszlacych 1 Gelablonych! 
Koncesjow. przsz re. 
Siodowy ekatrak 
1 8 „Lade a. 
" apte 
1 skindach 3 


— — — 
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3—3) bal von 5—7 Ubr Abends. ——— Nr. 5. 


Los gogeno — — J osBO Ae Mlensypom. 
Bapmana 9 Hoadpa 1894 roxs. 


und Tapezier⸗Meeliar | 


der polniſchen und deutſchen Sprache 


ordynstor szpitala Tow. Ake. K. Scheiblers | Spezlalarzt — e und Darm- 


od duia 28 Listopads r. b. Pryjfmoje po zı ' 
1 lecznicowemi prywatnie codziennie Nr, 


Reipuadt Ausstellung 


Sp ielwaaren, 


= eee, Chriſtbaumſtänder, 
Laterna Magica in allen Größen, 
Diverſe Gegenſtände mit Dampf zu bewegen, 
Seſellſchaftsſpiele und Arbeiten, 
Japanlackwaaren, 
4 Muſikinſtrumente (Polyphons, Ariſtons ꝛc.), 
Bijouterie⸗, Galanterie⸗ und Lederwaaren, 
Meſſer und Scheeren, 
Kinderkörbchen, 8 
| Meerſchaumwaaren u. div. andere Gegenſtände, 
iit bereits auf das reichhaltigſte ausgeſtattet und em⸗ 
pfehle ich Jedermann deren rechtbaldlge Beſichtigung. 
Hochachtungsvoll 
Rosalie Zielke, 
| Zawadzkaſtraße Nro. 4, vis-ä-vis Scheiblers Neubau 


— .— 
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Junungs-Aeiſter in Marſchan 
. HHU. J aun Anne 
Lodz, 41876 St. Benedictenſtr. Nr. 1 


empfiehlt fein Clavier -Lager und Reparatur-Werkfätte, | | 
Gebrauchte Flügel ſowie auch Pianinos 


werden gekauft und in Tauſch genommen. (47—21 
FFF ¼' ; 
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— BE TEN TE BEFIENE: 


Ein Ma dale Bekanntmachung. 


Als ich am 6. Mai nach dem Aus: 
lande verreiſte, Übetließ ich meiner Frau 
mehrere Blauco⸗Wechſel, auch einige 
Zeitel mit meiner Unterſchri ft, ſetzt 
demeike Ih, daß mir ſolche fehlen. 

Vor Ankauf ſolcher Wechſel u 
a—1 


Zeitil wird gewarnt. 
J. rie 
Petrikauer Straße 23. 
. 


Warnung! 


In dieſen Tagen find mir aus m iar 
Comptoir Wm. Ginsberg, Nomontejsta 3 an Sela ec 2 . 500 | 
Au . —3 | zapldar am 10. Februar 1895, Aus 
| ſteller Herr Johann Bosshammer, an 


Parterre Zimmer die Orort des Herrn Eduard Elsner, 


| Glranten Herren W. Reich & Co., und 
auf der Petrikauerſtraße, für Comp⸗ u EN, ei £ 
or Ankauf des els wird ge⸗ 
150 er Ren zu ver⸗ warnt; gerichtiche ar m eingeleitet. 
* U u . r * 
Näheres bei Herrn u hilft, erhält blenden e 
| Herzenberg, Petrikauerſtraße 23. 60 


Zöchter-Album 


neueſter (40er) Band, elegant geb, Ns. 4.15 


Herzblättchens Zeitvertreib 


f Ben ver (39er) Band, elegant geb. Rs. 3.30, 
| vorräthig in 


(8-3 
L. Fischer's 


Tochter anftändiger Eltern, r 


mächtig und im Rechnen geübt iſt, 
ee dauernde Stellung 
(16 
Verkäuferin. 
Wo! ſagt die Exp. d. Bl. 


Ein Expedient 


| ei guten Zeugaiffen, der das Winden 

ud Spulen . wird für eine Sei- 
Denbandfabrik in Warſchau geſucht. 

Niheres bi Maks Schönwitz, im 


ttlieb Peter, 
Aa an Straße Nr. 35. 


Tg | 


3—3 


(izraelitka), 
polka, 51 wyksztaicen ie gimnazyalne 
2 dobrag konwersacyg francuskg, ‚Poszukuje 4 


J. 1 
Adres W Biurze Fenn W. Ros. 
ciszewekiej, Dzieloa Nr, 


00 Bud un und d Muſtkalien- Handlung. Foirzehnf jest ha wlan” 
| Dr. B. Handelsman, |Cruwerner 


ER! 
w zakresie ezkoly realnej, wee da 
jgzyk niemiecki. Warunki ko; 


Biuro Nauexycielskie W. Hokelszowakiej, 
Dzielna 11. 


Ein in allen Zweigen der Fürbtrei erſah⸗ 


e (50.5 
wohnt fitzt Pes jappetMeiflerfauäftcage) 
Nr. 6, Neudau Czamansli vis-à-vis 
vom e ee a 10 uf 3 5 

re nden von 7½— * 72 2 
Vorm. u e 86 Uhr . Färbermeiſter 


de nn nn Sucht dauernde Steuung als | Gejehäftsführer 


uhpocken · oder Meiſter. Offerten unter Il * 
K nder 21 Liaasens en & Vogler, A. , 5 
> 


Zahnärztliche Schule 


it fü en Eni d on den Dis 
Neuer Ring Nr. 8, zwiſchen ver Er — 7 den bm 15 155 13 . 
Leinveber u. „Liglewn: ki“. (10.6 richten. (23) 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 3 


